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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
bro Monat Septbr. nehmen ſommtliche Poſt⸗ 
Anftalten zum Betrage von 1 M. 82 Pfg, 
ſowie die unterzeichnete Expedition und die 
Fürren Diſtributeure zum Betrage von IM. 
0 Pfg. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
zu machen. hi 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Die liberale Partei und die Agrarier. 
Unter dieſem Titel beginnt die „Berl. Aut. Korr.“, das Organ 
deer nationalliberalen Partei, eine Serie von Artikeln, worin die 
Vorwürfe der „Ackerſozialiſten“ abgewehrt und der liberale Stand⸗ 
8 Punkt vertheidigt wird. Zunächſt begrüßen wir es mit Befriedigung, 
daß ſich die Wortführer der nationalliberalen Partei nicht begnügen, 
Anfach die Angriffe der Agrarier mit Spott zurückzuweiſen oder mit 
Vegenangriffen zu erwidern, ſondern daß fie die Vorwürfe der Gegner 
2 nachlich widerlegen. Ob wir mit allen Gegenausführungen uns werden 
Auverſtanden erklären können, möchten wir bezweifeln. Nicht als ob 
Vir der Meinung wären, daß die „Agrarier“ unſere wirthſchaftliche 
Age irgendwie beſſern könnten. Wir wiſſen, daß jene verſchämten 
A Meittionire nichts weiter wollen als die Machtmittel des Staates 
h den Großgrundbeſitz auszunutzen; und wir haben keineswegs ver⸗ 
fen, daß die liberale Partei auch in wirthſchaftlicher Be⸗ 
di ung ſich den Dank des Volkes verdient hat. Indeſſen die Ver⸗ 
* ültniſſe haben ſich geändert, nicht mehr wie früher iſt die zu große Ein⸗ 
iſchung des Staates, ſondern häufiger die mangelhafte Fürſorge der 
. taatsgewalt zu beklagen; und da meinen wir, daß die liberale 
5 Partei gewiſſen Bedürfniſſen oder Forderungen des Volkes mehr als 
K bisber wird Befriedigung zu verſchaffen ſuchen müſſen, damit nicht 
eine Partei mit reaktionären Tendenzen ſich der Wähler bemächtige, 
Venn fie den politiſch⸗ungeſchulten Maſſen vorredet, fie werde alle 
Arthſchaftlichen Uebel heilen. 
Die le Partei d icht 
daß in der ne Mängel 0 
gebung beſtehen und Diejenigen, welche als Kandidaten für ein Man⸗ 
dat zu den parlamentariſchen Körperſchaften auftreten, müſſen offen 
klären, ob fie geſonnen find, im Wege der Geſetzgebung auf Be 
T Mitigung der Uebelſtände zu dringen, oder ob fie auf dem Gehen- 
| und Geſchehen⸗Laſſen beharren. Mit aller Schärfe wird, wenn der 
leine berechtigte Kern der agrariſchen Forderungen anerkannt iſt, 
das Unberechtigte, Unmögliche, Unwahre, kurz die volksfeindliche Ab⸗ 
; ſicht ihres Programms zu Tage treten. 
* Eine der bedeutſamſten Forderungen der Agrarier bildet die 
* Steuerreform. Wir müſſen geſtehen, daß uns das, was die 
2 ationalliberale Korreſpondenz zu dieſem Punkte bemerkt, nicht voll⸗ 
. Aung genügk. Doch in Erwartung, daß dies in dem folgenden 
. tikel nachgeholt wird, wollen wir unſer abſchließendes Urtheil noch 
Krückhalten und hier nur bemerken, daß wir nicht blos eine gerechtere 
beertheilung der Steuern, ſondern auch eine Verminderung der 
tom menſteuer wünſchen, und bereit find, den Ausfall durch 
m Aböbung von indirekten Steuern zu decken. Die Klagen der 
tädte bei der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer haben zur 
nenüge bewieſen, wo die Laſten am ſchwerſten zu tragen ſind. Wenn 
derole Kommunen für eine ſo ungerechte und läſtige Steuer, wie 
| 15 Thorakziſe auf Fleiſch und Mehl iſt, eintreten, dann ſcheint uns 
N 75 Zweiſel obzawalten, daß Steuern auf Luxusgenüſſe des Volkes, 
o indirekte Steuern die inzanderen Ländern einen großen Theil der 
teuerbedürfniſſe des Staates decken, auch von unſerem Volke ſehr 
gern fur Erlaſſe der direkten Einkommenſteuer eingetauſcht werden 
würden. - 
* Wir laſſen nun die Auseinanderſetzung der „Berl. Aut. Korr.“ 
R gen: 
I, Die libere i wird, um ihr bei den ländlichen Wäh⸗ 
N (een Abb yu 8 Seiten der als „Agrarier“ oder ehe 
bad, Wirthſchafts⸗Reformer“ verkappten Konſervativen Tag für Tag 
* kein digt, daß ſie kein Verſtändniß oder, wo dieſes zugeſtanden wird, 
s für die eigenthümlichen Geſetzgebungobedür niſſe des Land⸗ 
babe. Die ländlichen Wähler, ſo beißt es etwa, möchten ſich 
t länger durch die politiſchen Phraſen der Liberalen täuſchen 
da fie. bei einer Verwirklichung der von den Liberalen an die 
ebung geſtellten Forderungen ihrerſeits nur eine Verſchlechte⸗ 
rer Verbäliniſſe erfahren würden. Die Agrarier wenden ſich 
iſchelben Verdächtigungen natürlich an Wähler a fie ihren po⸗ 
e e e fee a ee een 
a ad Stimme geben würden; den konſervativen Wählern und Abge⸗ 
\ Une wird von born herein Verſtändniß und Herz für die eigen⸗ 
Nreifli Den SeiesgeBungsbenüernifte des Landmannes zugetraut. Be⸗ 
et Weiſe kommen die Agrarier nicht mit leeren Händen; ſie 
5 Lünen ſich nicht blos darauf, den liberalen Abgeordneten ſo ganz 
8 gemeinen wegen ihrer unzureichenden Fürſorge für die Inter⸗ 
en es Landmannes, oder wohl gar wegen gefliſſentlicher Zurück⸗ 
ch derſelben zu Gunſten des beweglichen Kapitals Vorwürfe zu 
auf den, ſondern fie zählen in ihrem Programme diejenigen Punkte 
uk wo nach ihrer Anſicht die Geſetzgebung e begangen hat 


7 


Wag einer Abänderung bedarf, wodurch neue⸗Geſetze poſitiv Gutes, 
dügieker zu ſchaffen, unterblieb, ins Leben nr = ie kann. 
gebenden ganz allgemein gehaltenen Vorwürfe verdienen keine lein⸗ 
mand Widerlegung; fie gehören aber in die Kaffe der Wahl- 
in Pre der, die mit den wechſelnden Umſtänden wechſeln. Es herrſcht 
ußen — wie in vielen andern Ländern — ein ziemlich allge: 


ene 
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Neunundſtebzigſter Jahrgang. 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


mein verbreitetes Mißbehagen über die „ſchlechten wirthſchaftlichen | 


Verhältniſſe“; was Wunder, daß eine Partei, welche ſich den Wählern 
von Neuem zu empfehlen ſucht, nachdem ſie bei den vorigen Wahlen 
wegen grober politiſcher Febler ſchmerzliche Niederlagen erlitten hat, 
ihren politiſchen Gegnern vorwirft, daß ſie durch ih ren Einfluß auf die 
Geſetzgebung weſentlich zu der Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 
Verha ui beigetragen haben. Calumniare andacter semper aliquid 
haeret. Jedoch wird die liberale Bartei gut daran thun, vor Allem 
in der kleinen, den Landmann zugänglichen Preſſe und in den Wähler⸗ 
verſammlungen die gegen ſie erhobenen Vorwürfe, ſobald ſie eine be⸗ 
ſtimmte Geſtalt annehmen, durch eine eingehende Widerlegung zu ent⸗ 
kräften. 2 s 

Sie wirthſchaftliche Lage des Lan manns ift bedingt durch die 
Menge und Güte der von ihm erzeugten Produkte, durch die Ge⸗ 
legenheit zum Abſatz derſelben und, je mehr dieſe Gelegenheit nach 
allen Seiten erleichert wird, durch die Konkurrenz fremder Produktions⸗ 
gebiete. Welche von der Geſetzgebung abhängigen Faktoren 
wirken nun nach dieſen drei Richtungen auf die wirthſchaftliche Lage 
des Landmannes ein? Die Menge und Güte der landwixthſchaftlichen 
Produkte hängt ab von der größeren e Leichtigkeit, mit 
welcher der Landmann ſich die zum vortheilhaften Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaft nöthigen perſönlichen Fähigkeiten und Kenntniſſe einerſeits 
und außerdem Mittel b e 50 zu verſchaffen vermag. Wir fragen 
nun die Agrarier: Hat die liberale Partei jemals eine Forderung der 
Regierung abgelehnt, welche darauf hinzielte, den allgemeinen Bildungs⸗ 
zuſtand auf dem Lande zu heben oder im Beſonderen dazu beſtimmt 
war, Ackerbauſchulen, landwirthſchaftliche Akademien, landwirthſchaft⸗ 
liche Verſuchsſtationen u. ſ. w. zu begründen und zu unterhalten? 
Niemals haben die Liberalen, ſehr oft ec die Konſervativen eine 
Abneigung an den Tag gelegt, die ländlichen Volksſchulen 
durch beſſere Dotation der Lehrer zu haben und dadurch zur Hebung 
des allgemeinen Bildungszuſtandes unter der ländlichen Bevölkerung 
beizutragen. Mit warmem Eifer iſt gerade von liberaler Seite für 
die Errichtungen von Ackerbauſchulen das Wort erhoben 
worden, welche dem landwirthſchaftlichen Mittelſtand, ſo zu ſagen, 
die Erwerbung einer achtbaren Summa von Fachkenntniſſen behufs 
vortheilhafterer Bewirthſchaftung feines Bodens ermöglichen ſollten. 

ſt an den landwirthſchaftlichen Akademien zu ver⸗ 
ſchſedenen Malen ſcharſe Kritik geübt worden, fo war dieſe Kritik 
doch niemals gegen den Zweck gerichtet, der durch den Beſuch ſolcher 
Anſtalten erreicht werden ſoll, vielmehr wurde, gerade weil dieſer 
Zweck auf manchen der beſtehenden Akademien nur ſehr ungenügend 
erreicht wurde, eine Reform dex höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten gefordert, damit Preußen das „Land der Schulen“ auch auf 
dieſem Gebiete das Höchſte leiſten möge. g 

Zum ſchwunghaften Betrieb der Landwirthſchaft gehört aber nicht 
blos eine Summe tüchtiger Kenntniſſe; es gehört, um dieſelben prak⸗ 
tiſch zu Rn auch ein ausreichender Betriebsfonds und 
um größere Meltor die. ch Jahren ſich renttren, vor⸗ 
nehmen zu können, bei in der Regel unzureichendem Kapitalvermögen 
die Möglichkeit Kredit zu erhalten, Hier ſetzt nun der Agrarier 
mit einem ſchweren Vorwurf gegen die liberale Partei ein, indem er 
ſie beſchuldigt, durch die neuere Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Geſetzgebung den Landmann einerſeits ſchwerer als den Kapita⸗ 
liſten und den weſentlich durch ſchnellen Kapitalumſatz Gewinn erzie⸗ 
lenden Induſtriellen belaſtet, andererjeitd das zu wirthſchaftlichen 
Anlagen verfügbare Kapital der Belehnung ländlicher Grund⸗ 
ſtücke abwendig gemacht zu haben, indem durch das Aktienge⸗ 
ideen L vom Jahre 1870 für den Kapitaliſten ein faſt un⸗ 
widerſtehlicher Anreiz geſchaffen worden ſei, ſein Geld ſtatt in ſchwer⸗ 
fälligen Hypotheken in leicht umzuſetzenden Aktien anzulegen, nachdem 
ſchon zuvor durch die Aufhebung der Wuchergeſetze der Hypo⸗ 
W in die Höhe getrieben und die Kreditfähigkeit des 
ländlichen Grundbeſitzes geſchwächt worden wäre. 

Was die behzuptete Ueherlaſtung des ländlichen Grund⸗ 
beſitzes mit Steuern betrifft, ſo wird damit auf die während 
der „neuen Aera“ zu Stande gekommene Aufhebung der früheren 
Grundſteuerbefreiungen Bezug genommen und ſoll dadurch der Wunſch 
rege gemacht werden, daß die allgemeine Abſchaffung oder doch Herab⸗ 
ſetzung der Grundſteuer im Intereſſe der Yandwirtbichaft erfolgen 
möge. Für die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen, die bekannt⸗ 
lich der konſervativen Partei im Herrenhauſe nur durch einen Parte 
ſchub abgenöthigt werden konnte, hat ſeiner Zeit die liberale Partei 
geſtimmt, weil es ſich dabei einfach um eine Forderung der ausgleichen⸗ 
den Gerechtigkeit zwiſchen den verſchiedenen Provinzen des Staates 
handelte. Den früher von der Grundſteuer Befreiten ſind für die 
Aufhebung ihrer Privilegien übrigens ausgiebige Entihädigungen von 
Seiten des Staates Ages. lig worden, ſo daß ſie über irgend welche 

arte nicht Hagen können. Selbſtverſtändlich iſt die liberale Partei 
ereit, in eine Prüfung der Frage einzutreten, ob die Grundſteuer 
nicht beſſer vielleicht den Kreiſen und Provinzen zur Beſtreitung ört⸗ 
licher Ausgaben an Stelle einer vom Staate zu zahlenden Rente zu 
überweiſen ſei; auch ift ſie bereit, alle Vorſchläge, welche auf eine ge⸗ 
rechtere Vertheilung der Grundſteuer hinzielen, in ernſte Erörterung 
zu ziehen. Etwas Weiteres aber kann ſie nicht verſprechen, und 
Etwas Weiteres würden auch die Agrarier, wenn ſie an die Regie⸗ 
rung gelangten nicht leiſten können, da ſie dann eben aufhören würden, 
„Agrarier“, d. h. erhitzte Verfechter einſeitiger agrariſcher Intereſſen 
zu ſein und — das wollen wir wenigſtens zu ihrer Ehre annehmen, 
— Staatsmänner „zu werden ſich bemühen würden, die ihren Blick 
vom Einzelnen ab auf das große ganze des Staates richten, 
welches nur in der den Widerſtreit der Sonderintereſſen durch die 
Pflege des „allgemeinen Wohles“ ausgleichen den Gerechtigkeit 
ſeine Grundlage hat. Doch die Agrarier erheben noch andere 
Wünſche in Betreff einer Steuerreform, und da dieſe ſich weſentlich 
unter den Geſichtspunkt einer Wirthſchaftsreform gruppiren, fü 
wird davon beſſer in einer beſonderen Betrachtung die Rede fein. 


Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ berechnet, daß um die 
liberale Partei aus der Stellung der abſoluten Majorität 
im Reichstage und preußiſchen Landtage zu verdrängen, es nur eines 
verhältnißmäßig geringen Erfolges ihrer Gegner bedürfen würde. 
Im Reichstage würde z. B. der Verluſt von neun Sitzen dazu genügen. 
Erwäge man nun, daß man auf konſervativer Seite im Vergleich zu 
den vorigen Wahlen aus der Defenſive in die Offenſive übergegangen 
iſt und dem entſprechend die damals auffallend geringe Wahlbetheili⸗ 
gung der Konſervativen ſich wahrſcheinlich in ihr Gegentheil verwan— 
deln wird, ſo liege die Gefahr auf der Hand. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den habe vorzeitige Siegesgewißheit ihre ſehr bedenkliche Seite. Bei 
den letzten Reichstagswahlen habe ſich herausgeſtellt, daß, je ſicherer 
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in einem Wahlkreiſe eine Partei ihres Sieges fein durfte, um fo 
geringer auch die Wahlbetheiligung war. So betheiligten ſich z. B 
in den Wahlkreiſen, in welchen auf einen nationalliberalen Kandidaten 
50-60 Prozent aller abgegebenen Stimmen, alſo nur wenig über die 
erforderliche Majorität fielen, 65,8 Prozent der Wahlberechtigten an 
dem Wahlakte, während da, wo 60-70 Proz. der abgegebenen Stim⸗ 
men auf einen nationalliberalen Kandidaten fielen, nur 60,6 pCt., bei 
7080 pCt. der abgegebenen Stimmen nur 55,7 pCt., bei 8090 pCt. 
der abgegebenen Stimmen nur 50,4 pCt., bei über 90 pCt. der abge⸗ 
gebenen Stimmen nur 38 PCt. der Berechtigten an der Wahlurne 
erſchienen. Dieſe ſehr deutliche Lehre der Statiſtik würden wir zu 
beherzigen haben. Man kann ſich darüber nicht täuſchen; die lieberale 
Partei befinde ſich bei den bevorſtehenden Wahlen in der Defenſive, 
und wenn ſie ſich in derſelben auch noch ſo ſtark fühlt, ſie würde doch 
ihre ganze Kraft aufbieten müſſen, wenn ſie nicht eines Hauptvortheils 
ihrer gegenwärtigen Stellung verluſtig gehen will. Heute ſei es 
möglich, daß Nationalliberale und Fortſchrittspartei zuſammen eine 
reaktionäre Zumuthung an die Geſetzgebung zurückweiſen können. Bei 
dem Verluſt von nur einem Dutzend Stimmen würden ſie zu dieſem 
Zwecke immer erſt um die Mitwirkung anderer Fraktionen werben 
müſſen, die theils über den Begriff des Reaktionären mit ihnen keines⸗ 
wegs immer gleicher Meinung find, theils ihre Hülfe von unerfüll⸗ 
baren Gegenleiſtungen abhängig machen würden. Darum: keine Sorg⸗ 
loſigkeit! Alle Kräfte geſammelt und „toujours en védette!“ 


Zur Wahlbewegung. 


An Stelle des verſtorbenen Abgeordneten v. Denzin bewirbt ſich 
Herr Kette⸗Jaſſen um das Mandat des Wahlkreiſes Lauen⸗ 
burg⸗Stolpe zum Reichstage und hat ſeine Stellung zu den 
ſchwebenden Fragen der inneren Politik in einem kurzen de e 
den Wählern vorgelegt. Herr Kette erklärt, im Rei 
deutſchen Wen tei beitreten zu wollen und bezeichnet die 
Progr in denen ſeine Anſicht in entſchiedenem Gegenſatz zu dem 

rogramm der „deutſch⸗konſervativen Partei“ ſteht. In der Eiſen⸗ 
bahnfrage ſtimmt er mit dem Programm der „Steuer: und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer“, die den Betrieb durch die einzelnen deutſchen Staaten 
wollen, nicht überein, ſondern unterſtützt die Politik des Reichskanzlers. 
Er erkennt die Mißſtände in unferm Erwerbs⸗ und Verkehrsleben an 
und hält es für Aufgabe des Reichstages, zu prüfen, inwieweit die 
Schäden durch geſetzgeberiſche Maßregeln zu beilen find. Als ſolche 
10 feine: Meinung nach in Betracht zu ziehen: „Die Reviſion der 
Aktien⸗ efeggedung, der Gewerbeordnung (ſpeziall wegen des Lohr⸗ 
lingsweſens) und des Gefeges über den Unterſtützungswohnſitz lein⸗ 
jähriger Aufenthalt nach vollendetem 21. Lebensjahre, ſtatt wie jetzt! 
2 Jahre nach vollendetem 24.), ſowie ein neues Weich welches aus⸗ 
reichenden Schu gar den böswilligen Kontraktbruch gewährt, wie 
endlich bei Abſchluß neuer Handelsverkräge Rückſicht auf die heimiſchen 
. nach dem Prinzip der Gegenſeitigkeit.“ Die 

undgebung iſt, bemerkt die „N. L. C.“, inſofern von erfreulichem 
Werth, als fie zum erſten Mal das Viſir der freifonfervativen Partei 
den ſogenannten „Deutſch⸗Konſervativen“ gegenüber öffnet und Farbe 
bekennt, Es ſteht zu erwarten, daß die Partei als ſolche den Stand⸗ 
punkt ihres obengenannten Mitgliedes in allen Hauptpunkten theilt, 
womit das Anrecht auf den Zuſatz „deutſch“ als eines unterſchei⸗ 
denden Merkmals der neuen konſervativen Parteigründung that⸗ 
ſächlich abgeſprochen wäre. 

„Wie dem „Zentral⸗Volksblatt, aus zuverläſſiger Quelle mitge⸗ 
theilt wird, haben die Landtags⸗Abgeordneten des Zentrums für den 
Wahlkreis Arnsberg Brilon - Lippitadt, die Herren Kreisrichter 
v. Kleinſorgen (Meſchede) und Rechtsanwalt a. D. Schröder 
Eippſtadt), ber ereit erklärt, eine Wahl für die nächſte Legislatur⸗ 

eriode wiederum anzunehmen. Auch verlautet, daß in dem genannten 
Wahlkreiſe, wie anderwärts in Weſtfalen, Wahlkomités der Zentrums⸗ 
fraktion in Bildung begriffen ſind und demnächſt Wahlverſammlungen, 


wo es nothwendig erſcheint, abgehalten werden ſollen. 


Deutſchland. 


K Berlin, 28. Auguſt. Die Mittheilung, daß ſchon jetzt eine 
Steigerung der Anſprüche für die Berechtigung zum einjährigen 
Freiwilligendienſt beabſichtigt werde, hat bereits eine Berichti⸗ 
gung erfahren. Thatſache jedoch iſt, daß eine derartige Steigerung 
militäriſcherſeits noch fortgeſetzt eifrig erſtrebt wird, und nicht minder 
kann als gewiß angenommen werden, daß, wenn nicht früher, doch 
jedenfalls mit dem Erlaß des neuen Unterrichtsgeſetzes ein hierauf 
bezüglicher Antrag geſtellt werden wird. Die Lage iſt, daß die Bil⸗ 
dungsſtufe von Unter⸗Sekunda, an welche ſich gegenwärtig die er⸗ 
wähnte Berechtigung geknüpft findet, hinter dem Bildungsanſpruch 
zurückſteht, der für die Offizterftellung obwaltet, und daß zu dem 
Zweck das deutſche Offiziereorps wie aus einem Guß geformt hinzu⸗ 
ſtellen, militäriſcherſeits ein Ausgleich dieſes Bildungsunterſchiedes 
dringend gewünſcht wird. Ferner zielt der militäriſche Grundgedanke 
aber auch darauf ab, ; die Erlangung der Qualifikation zum Reſerve⸗ 
Offizier für jeden einjährigen Freiwilligen gleichſam obligatorisch 
hinzuſtellen und ſogar die Einhaltung der Vergünſtigung des nur ein⸗ 
jährigen Dienſtes hiervon abhängig zu machen. Die Frage der Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſt erſcheint jedoch unbe⸗ 
dingt in unſere ſozialen und volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe viel 
zu tief einſchneidend, um einſeitig ausſchließlich vom militäriſchen oder 
pädagogiſchen Standpunkt entſchieden werden zu können, und iſt ſelbſt 
für die militäriſche Faſſung dieſer Frage mit dem Erlaß des neuen 
deutſchen Mobilmachungsplans und des neuen Landſturm⸗Geſetzes 
eine ſo veränderte Sachlage eingetreten, um jenen vorerwähnten An⸗ 
ſpruch kaum noch aufrecht erhalten zu können. Durch jenen Plan ift 
nämlich, wie bekannt, für den Kriegsfall die Errichtung von vierten 
Feld⸗Bataillonen in Ausſicht genommen, während nach dem Land⸗ 
ſturm⸗Geſetz für den gleichen Fall auch eine Aufſtellung von Land⸗ 
ſturm⸗Truppen bis zur Stärke des Geſammtaufgebots deſſelben er⸗ 


stage der 
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folgen kann. Das Ofſtzierbedürfniß der Armee allein aber ſtellt ſich 
für den gedachten Fall, inkluſive der vierten Feld⸗Bataillone, zu 
35,230 Offizieren, während die Zahl der vorhandenen Offiziere, in⸗ 
kluſive der Reſerve⸗, der Landwehr- und der zur Dispoſition geſtellten 
Offiziere, höchſtens zu 25,000 bis 26,000 angenommen werden kann. 
Es erſcheint aber faktiſch unmöglich, auf dem bisher verfolgten Wege je 
die zuvor angegebene erforderliche Zahl von Offizieren disponibel zu 
erhalten, und würde jede Ausſicht dazu ſchwinden, wenn die Bedin⸗ 
gungen der Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſt noch ge⸗ 
ſteigert werden ſollten. Weit bedenklicher und bedeutſamer ſtellt ſich 
jedoch die Rückwirkung einer ſolchen Steigerung für alle diejenigen 
bürgerlichen Berufskreiſe, welche außer einer allgemeinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorbildung auch noch eine längere techniſche, künſtleriſche oder 
ſonſtige Berufsvorbildung erfordern, und genügt ein Hinweis auf die 
Altersſtufe, mit welcher die jungen Leute jetzt, und mit der ſie bei 
einer noch ferneren Erhöhung jenes wiſſenſchaftlichen Anſpruchs in 
ihren künftigen Beruf eintreten können, um die Schwierigkeit ein⸗ 
ſichtig klarzulegen, welcher im letzten Falle ihre genügende Berufsvor⸗ 
bildung unterliegen würde. Der Beſuch einer höheren Lehranſtalt bis 
zum einjährigen Kurſus von Unter-Sefunda kann mit dem 16. bis 17. 
Lebensjahr abſolvirt werden, und bleibt den jungen Leuten dann bis 
zum 20., reſp. 23. Lebensjahre noch die ausreichende Zeit, ſich für ihren 
künftigen Beruf tüchtig vorzubilden. Die Ablegung des Abiturienten⸗ 
Examens ſetzt hingegen der Regel nach ein Alter von 19 bis 21 Jahren 
voraus, und muß, abgeſehen davon, daß ſpäteſtens mit dem 
23. Jahre die Militärpflicht abgeleiſtet werden ſoll, dieſe Alters⸗ 
ftufe entſchieden auch ſchon als zu weit vorgeſchritten ange⸗ 
ſehen werden, um danach bei den betreffenden jungen Leuten anders 
als in Ausnahmsfällen noch die rechte Fügſamkeit für eine 
Lehrlingsſtellung vorausſetzen zu können. Die gründliche Berufsvor⸗ 
bildung aber bildet die Baſis für die gedeihliche Entwickelung der gan⸗ 
zen bürgerlichen Geſellſchaft, wie für den induſtriellen, merkantilen und 
überhaupt wirtbſchaftlichen Aufſchwung des Staats, von welchem letz⸗ 
teren wieder die Steuerkraft deſſelben und der Nationalwohlſtand als 
abhängig angeſehen werden müſſen. Der Gedanke den jungen Kauf⸗ 
mann, die geſammte junge Künſtlerwelt, den jungen Oekonomen, Kunſt⸗ 
handwerker und die Glieder noch einer langen Reihe ähnlicher Berufs⸗ 
kreiſe, wofern ſie ſich nicht dazu verſtehen wollen, ihren Schulkurſus 
noch um ſo und ſo viele Jahre zu verlängern, unweigerlich zur Ab⸗ 
leiſtung ihrer Militärflicht auf drei Jahre ihrem Beruf zu entziehen, 
erſcheint denn doch aber volkswirthſchaftlich ſo entſchieden unzuläſſig, 
um hieran wahrſcheinlich das ganze vorerwähnte Steigerungsprojekt 
ſcheitern zu laſſeu. — Der Fall, daß in voriger Woche für die Verge⸗ 
bung der Fortifikationsbauten der Feſtung Spandau 
ein Zuſchlag erzielt worden iſt, welcher um 600,000 Amt. binter dem 
Voranſchlag der Feſtungs⸗Baudirektion zurückſteht, wirft gegenüber der 
dadurch erzielten, allerdings beträchtlichen Erſparniß doch auch ein 
eignes Streiflicht auf das für Militäraufträge neuerdings angewendete 
Preisherabminderungs⸗ und Submiſſions verfahren. Wenn irgend auf 
einem Gebiet, fällt gewiß auf dem militäriſchen in erſter Reihe nicht 
die Preisherabminderung, ſondern die unbedingte Zuverläſſigkeit und 
Gediegenheit der beanſpruchten Arbeiten in das Gewicht. Vermag 
dieſer Hauptanſpruch bei der Vergebung an den Mindeſtfordernden 
aber noch als genügend gewahrt angeſehen zu werden? — Irgend wie 
und wo muß der Unternehmer, welcher, wie in dem vorliegenden Fall 
ein Geſchäft zu einem ſo bedeutenden Betrage unter der Auſchlags⸗ 


ſumme abſchließt, doch wieder zu ſeinem Vortheil zu kommen ſuchen. 


Bei Bauten, welche nur kan inländiſche Unternehmer vergeben werden 
können und für die deshalb eine genaue Beaufſichtigung der Ausfüh⸗ 


rung und des Fortſchreitens der Arbeiten in Kraft treten kann, mö⸗ 


gen die Ucbelſtände der Vergebung an den Mindeſtfordernden ſich aller. 
dings weniger bedeutſam erweiſen; allein es hat ein ähnliches Preis⸗ 
herabminderungs verfahren unter Mitheranziehung auswärtiger Kon⸗ 
kurrenten auch auf anderen militäriſchen Gebieten und namentlich bei 


i der neuen Gewehr- und Munitionsausrüſtung der deutſchen Armee 


ſtattgefunden, und ſoll das Herabdrücken der Preiſe dabei namentlich 
auf die inländiſchen Produzenten Anwendung gefunden haben. 
Auch iſt der üblen Reſultate, welche ſich bei der Beſtellaufgabe an 


wg Im Wade Sander. 
Anfang Auguſt. 

Nicht etwa aus langer Weile werde ich mittheilſam; nein 
die neulich in der Poſener Zeitung gebrachten Reiſeſkizzen aus dem 
Gebirge regen mich an und das wonnige Behagen meiner ſelbſt hier 
verleitet mich, zu verſuchen, auch Andere zur Hierherkunft zu bewegen. 
Wenn man Jahr aus, Jahr ein, feinem mehr oder weniger ſchwieri⸗ 
gen Berufe obliegt, iſt Abwechslung und Erholung erwünſcht, wenn 
nicht gar geboten. Auch ich ſchüttelte erſt vor wenigen Tagen den 
Staub des heimathlichen Ortes von mir und eilte dem Rathe des 
Arztes folgend, nach Landeck. Ich übergehe natürlich die ermüdende 
Poſtreiſe zur Bahn und die kurze Langeweile auf Letzterer durch die ein⸗ 
förmige Ebene. Der poſener Plattländler iſt ja auch nicht verwöhnt. 
Schon Breslau ermuntert; bei Strehlen beginnen die vohen felſigen 
Maſſen, abwechſelnd mit anſehnlichen Schluchten; tief im Hintergrunde 
das Gebrige. Dann folgen Kamenz, Warta, Glatz; wer zum erſten 
Male das ſieht und fühlt, — unbeſchreiblich ſchön! Dieſe mächtigen 
Felsketten mit den kühlen Wäldern, die Thäler und Tiefen mit ihren 
Gebirgswaſſern; — die Dörfer und Städte daliegend, wie Schmuck⸗ 
käſtchen, eingejaßt mit Silberſchnur. — Endlich find wir im Badeorte: 
entfernt aus dem Poſenſchen in die äußerſte Ecke der Grafſchaft 
Glatz binnen 15 Stunden für wenige Mark. Tief, tief unten liegt 
Landeck, ehe man hinabfährt; reizend, anſcheinend niedlich klein, einge⸗ 
ſchloſſen rund herum von hohen Bergen mit üppiger Vegetation. — 

Es beginnt die Hochſaiſon. Wohl an 3000 Gäſte ſind anweſend 
und noch iſt viel Platz. Stadt und Bad find getrennt. Bad Landeck 
iſt ein kleines Paradies; wie viele herrliche Promenaden und Plätze, 
welch reizender Kurpark. Wie hat doch fürſorglich jedes Haus ſeinen 
hübſchen, ſchattigen gepflegten Garten mit zahlreichen Lauben und Ko⸗ 
lonniden; jedes Haus iſt, möchte man ſagen, eine Villa und der ganze 
Badeort ein Garten, in dem Sauberkeit und Ordnung unerläßliche Be⸗ 
dingung ſind. Das Weſen der Einwohner iſt freundlich und zuvor⸗ 
kommend, bieder deutſch. — 

In durchweg bequemen, ſchönen Wohnungen läßt ſich's gut weilen 
und Miethe und Bedienung ſind billig. Für das leibliche Wobhlſein 
iſt vollauf geſorgt, nicht nur im Kurhauſe, ſondern auch in mehreren 
Hotels ißt man gut für mäßige Preiſe. Für geringes Geld ſteben 
Mineral⸗, Wannen-, Baſſin⸗, Douche⸗ und Moor⸗Bäder zur ſtünd⸗ 


auswärtige Konkurrenten ergeben haben ſollen, hier neulich ſchon Er⸗ 
wähnung geſchehen und bedingt ſich ein derartiges Ergebniß ja ſchon 
daraus, daß dieſe ſich mehr oder minder doch jeder Kontrole der über⸗ 
nommenen Arbeiten entzogen finden Abgeſehen hiervon iſt damit aber 
noch dem harten Urtheil: „Billig und ſchlecht“, das von 
Philadelphia aus die deutſche Induſtrie ſo tiefeinſchneidend getroffen 
hat, von Seiten der Militär-, alſo der Staatsbehörden mit Vorſchub 
geleiſtet worden, und kann danach auf militäriſchem Gebiet die Ver⸗ 
gebung an den Mindeſtfordernden ferner noch aufrecht erhalten 
werden? 

— Ueber die Reiſe des Kaiſers und Königs zu den Manövern 
des XII. königlich ſächſiſchen) und IV. Armee⸗Corps find dem „Reichs⸗ 
anz.“ zufolge jetzt nachſtehende Beſtimmungen getroffen worden: 

Se. Majeſtät wird am Dienſtag, den 5. September, Berlin auf 
dem Anhaltiſchen Bahnhof mittelſt Extrazuges, Nachmittags 4% Uhr, 
verlaſſen und in Leipzig auf dem Baverſchen Bahnhof Abends 7% Uhr 
emtsehen, In Leipzig iſt der Kaifer Gaft des Königs von Sachſen. 
Am Mittwoch, den 6. September, wird Se. Majeftät auf der Ebene 
bei Pulgar die große Parade über das XII. (königlich ſächſiſcheſ Ar⸗ 
mee Corps abnehmen und Donnerſtag, den 7. September, dem Corps⸗ 
manöver bei Magdehorn an der 5 beiwohnen. An letzterem 
Tage wird der Kaiſer Leipzig auf dem Thüringiſchen Bahnbofe 
Abends 6% Uhr verlaſſen und ſich über Corbetha nach Merſeburg 
begeben, woſelbſt der ange um 7 Uhr 20 Minuten entgegengeſehen 
wird. Bei der Ankunft in Merſeburg wird Empfang auf dem Bahn⸗ 
bofe ſtattfinden. Das Logis nimmt Se. Majeſtät im königlichen 
Schloſſe. Abends wird ein Falten ede von den Muſikcorps des 
IV. Armeecorps ausgeführt. Freitag, den 8. September, wird der 
Kaiſer bei Merſeburg die große Parade über das IV. Armee = Corps 
abnehmen. Um 4 Ubr findet im königlichen Schloſſe das Parade⸗ 
Diner ſtatt, dem Abends ein Fackelzug und eine Serenade der Land⸗ 
wehrvereine folgen. Sonnabend, den 9. September, wird füdlich 
Kötſchau und Beuna das Corpsmanöver abgebalten. Um 5 Uhr fin⸗ 
det bei Sr. Majeſtät ein Diner ftatt, zu welchem die Spitzen der Zi⸗ 
vilbehörden und die Stände . e erhalten. Abends wird der 
Kaiſer das Ständefeſt mit Seiner Gegenwart beebren. Sonntag, 
den 10. September, folgt Se. Mafeſtät nach dem Gottesdienſte einer 
Einladung des Offiziercorps des hüringiſchen Huſaren⸗ Regiments 
Nr. 12 zum Dejeuner und wird um 314 Uhr einem Orgelkonzert im 
Dome beiwohnen. Um 5 Uhr iſt Diner beim Kaifer mit den Spitzen 
der Behörden und den Fremden. Montag, den 11. September und 
Dienſtag, den 12. September, finden Feldmanöver des IV. und XII, 
(königlich ſächſiſchen) Armee⸗Corps zwiſchen Alt⸗Nannſtädt, Merſe⸗ 
burg, Querfurt und Weißenfels ſtatt. An beiden Tagen ſind kleinere 
Diners bei Sr. Majeſtät im Schloſſe zu Merfeburg angeſagt. Mitte 
woch, den 13. September, wird früh ein Feldmanöver Se 
dem um 2 Uhr ein déjeuner dinatoire beim Kaiſer im Sch N zu 
Merſeburg folgt. Um 4 Uhr Nachmittags wird Se. Majeftät er= 
feburg mittelft Extrazuges nen: in Halle um 4% Uhr und in 
Berlin um 7½ Uhr auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe eintreffen. 

— In den letzten Tagen find nun auch die kaiſerlichen Anordnun⸗ 
gen bezüglich der Einſetzung des militäriſchen Schiedsgerichtes 
ergangen, welches ſein Urtheil über den Ausgang der Operationen 
der gegeneinander manbverirenden Truppen des Garde- und 3. Armee⸗ 
Corps abzugeben haben wird. Als Oberſchiedsrichter ſoll der Kron⸗ 
prinz fungiren. Als Schiedsrichter wirken unter demſelben der Gene⸗ 
ral der Kavallerie v. Podbielski, die Generallieutenants v. Bülow 
und v. Bichler, ſowie der Generalmajor v. Thile. Jedem dieſer 
Generale find noch Offiziere vom großen Generalſtab als Berichter⸗ 
ſtatter ꝛc. beigegeben. Als Beigeordnete des Kronprinzen fungiren die 
Offiziere der 4. Armee ⸗Inſpektion. 

— Der Hochverrathsprozeß gegen die am polniſchen 
Aufſtande gegen Rußland in den Jahren 1963 und 1861 betheiligt 
geweſenen preußiſchen Unterthanen polniſcher Nationalität, welcher 
bekanntlich zu der Verurtheilung des Grafen Dzialynski und zehn ſei⸗ 
ner Genoſſen zum Tode führte, — es war, da ſich dieſelben geflüchtet, 
in contamaciam erkannt worden — wird am 16. Oktober d. J. noch 
inſofern ein Nachſpiel erhalten, als ſich Einer jener Eilf, nämlich der 
praktiſche Arzt Dr. von Rozycki, von der Türkei aus, wo er eine ein⸗ 
flußreiche Stellung im Medizinalweſen bekleidet haben ſoll, freiwillig 
den preußiſchen Gerichten geſtellt hat und an dem gedachten Tage zu 
ſeiner Aburtheilung vor dem Staatsgerichtshofe erſcheinen wird. 
Herr v. R., welcher zur Zeit ſeiner erſten Verurtheilung noch ein ſehr 
junger stud. med. war, genügt übrigens nur hierdurch einer Form, 
welche ihn, gleichviel wie das jetzige Urtbeil ausfallen wird, der allge⸗ 


lichen Verfügung. Dabei iſt das Baden Vieler zur ſelben Zeit er⸗ 
möglicht, die Ordnung geſichert und das Perſonal zuverläſſig. Woh 
6 Aerzte rathen, verordnen und helfen, und will dennoch die fröblich 
Stimmung verſagen, ſo erheitert die Mißvergnügten die Kunſt. Das 
Perſonal des ehem. breslauer Stadttheaters gaſtirt hier, und täglich 
finden mebrſtündige Morgen-, Nachmittags: und Abend⸗Konzerte ſtatt. 
Wer noch nicht genug hat, geht in den Blumenfeldſchen Circus 
oder zum Zauberkünſtler Meißner und ſpielt oder tanzt im Kurſaale. 
Wer laufen will und ſich bewegen kann, geht hinauf auf die Berge, 
in die Wälder und ſetzt, legt oder hängt ſich mit der Matte in den 
Schatten und athmet die koſtbare Luft. — Wie iſt es doch ſo lieblich 
im Waldſchlößchen und in Olbersdorf und welch reizende Ausſicht 
bieten die Ueberſchaar, die Schollenſteine, der Hobenzoller-Felſen und 
der Dreiecker, letzterer übrigens gegen 2500“ über dem Meere. 

Zu weiterem Ausfluge dienen ſchöne, gute Geſpanne für taxmäßige 
Preiſe. Die der Beſichtigung werthen Bäder Reinerz mit der Heu⸗ 
ſcheuer, Langenau und Cudowa ſind leicht zu erreichen. Das hoch 
gelegene fürſtbiſchöfliche Schloß Johannesberg und die darunter befind⸗ 
liche Stadt Jauernig im Oeſterreichiſchen ſind ſehenswerth. Die 
Zick⸗Zack⸗Chauſſee dahin am Militairkurhauſe vorüber und das dem 
Auge ſich darbietende meilenweite Panorama ſuchen Ihresgleichen. 
Nach dem Schneeberge und dem Wölfelsfall iſt eine hübſche Tages⸗ 
parthie mit der denkbar ſchönſten Ausſicht. Und ſo giebt es noch ſehr viele 
Punkte, die das Intereſſe der Gäſte erwecken und erhalten. Mit ge⸗ 
ringer Ausnahme ſind die hier verweilenden Menſchen, die ſich 
erholen, Freiheit genießen und zu friſcher Arbeit ſtählen wollen, körper⸗ 
lich leidend ſind die wenigſten. 


Die Eröffnung der permanenten Bau- 
Ausſteflung 


m Haufe des Architektenvereins zu Berlin (Wilpelmſtr. 92 93) fand, 
wie feſtgeſetzt, am Sonntag, den 27. d. Mts., Mittags 12 Uhr ſtatt. 
Nachdem die zahlreich anweſenden Ausſteller und Mitglieder der an 
dem Unternehmen vorzüglich i Vereine — des Berliner Ar⸗ 
chitektenvereins, des Bundes der $ augewerkmeiſter, des Eiſenbahn⸗ 
vereins, der polytechniſchen Geſellſchaft und des Berliner Baumarkts 
— ſowie die gleichfalls erſchienenen Vertreter der Preſſe ſich nach ge⸗ 
ſchehener Aufforderung aus den als Verſammlungsort benutzten Sou⸗ 
terrainlokalitäten in das Hauptgeſchoß des Gebäudes begeben und 
dort im mittleren Theile des weiten, hochgewölbten Saales Aufſtel⸗ 
lung genommen hatten, ergriff der koͤnigliche Baurath Quaſſowskh, 


genkommen in Anſpruch nehmen, das von fämmtlichen Bethe 


meinen |. 3. für politiſche Vergehen vom Kaiſer erlaſſeuen Amneſif 
theilhaftig macht. 


3 a 
Ber im Herbſt 1872 bei dem zu Ehren 
kunft veranſtalteten Zapfenſtreich ſich ere 
mit Recht veranlaßt, diesmal die umfaſſen | 
zu treffen. 0 1 
Zwickau. (Karh. Sachſen), 25. Auguſt. Dem „Fr. J.“ sr) | 
man: Der geſtern Abend zu Ehren des Generalfeldmarſchahs GA] 
Moltke ſeitens der hiefigen Stadt veranſtaltete Fackelzug ven | 
j 
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unter lebhafter Theilnahme der Bevölkerung und gewährte durch ſe 
große Ausdehnung einen ſchönen Anblick. Der Zug ſelbſt, an welch“ 
ich der Militär⸗ b die freiwillige Feuerwehr, me 
Geſangvereine und die Oberklaſſen des Gymnaſiums und der 

ſchule betheiligten, beſtand aus etwa 800 Fackeln und gegen 400 
piond. Insbeſondere war die nach erfolgter Aufſtellung des 3 
vor der Wohnung des Feldmarſchalls während der Aufführung ewige 
Muſik⸗ und Geſangsſtücke unternommene Beleuchtung des der 3 
ſchen Villa gegenüberſtehenden Kriegerdenkmals durch Rothfeuer 
großartiger Wirkung. Nach einem von dem Leiter des Zu es, Brand 
direktor und Stadtvi Becher, auf den Generalfeldmärſchall ausge, 
brachten, von den Theilnehmern am Zuge und der } 7 


München, 27 Auguſt. Die mitgetheilten Auslaſſungen des a7 
Rittler in feinem, Fränk. Volksbl.“ worin er ſich von den gemäßigt 2 
tramontanen losſagt, haben in Dr. Sigl's „Baier. Baterlaf | 
ſofort ein lautes Echo gefunden. Dr. Sigl ſchreibt darin: 00 8 

Herr Dr. Rittler hat — mit uns — aufgehört, für Baiern I 
etwas von Meaſchen, von „Patrioten“ oder ſonſt wem zu hoffen 
iſt, ſeit Jahren mitten im Kampfe ſtehend und angefeindet und 
piat am meiften von der Thorheit der eigenen Leute, durchaus 


5 
„% 
imiſt geworden und müde — wie wir —, in vergeblichem Koen 10 
gegen die Thorheit und Dummheit im eigenen Lager ſich SUR ale a 
ſich zu opfern und zum Danke dafür den doppelten Haß der ibe bn 
Gegner und gewiſſer „Patrioten“ zu tragen, die nie geſcheidt werd 
und allezeit die am meiſten haſſen, die ſie für geſcheidter und mu ) 
halten, als fie ſelbſt find, die nie einem wirklichen Gegner gel 
dafür aber ſtets die Vorkämpfer der eigenen Partei zu verdäch 
zu verkleinern, zu ruiniren beftrebt 
allzeit den Sündenbock für die Dummheiten Anderer a 
ohne Dank, ohne Anerkennung, — ſelbſt ohne den axmſeligen ben 
einiger Sympathie von dieſer Seite, die nur allzeit zu verde 
Weiß was Andere gut gemacht haben.“ t 5 

Mann ſieht, Dr. Sigl findet die Lage ſeiner Partei auch 16. EN 
ganz roſig, aber er ift zäher als fein Kollege und ſcheint jo noch * 
oder doch „mit Nächſtem“ noch nicht geſonnen, der „eingebil ih 
Weisheit“ der Gemäßigten und Staatsmänner“ ſeiner Partei ga 
das Feld zu räumen. 


Deſerte is. * 


Peſt. Ueber die Arretirung des Ruſſen H. Gb ie 
do w in Beeskerek in Ungarn finden wir in den „Peter amg, 
Wiedomosti“ (Pet. Nachr.) eine anſcheinend tendenzibſe Mitthel n 
Einer unferer Korreſpondenten in Belgrad hat H. Chluvow geſproch 
welcher ihm über feine Arretirung in Beeskerek folgende Mittheilande 
machte. Dor Arreft erfolgte in Folge deſſen, daß man Chludow k 
dächtigte, ein Spion der ruſſiſchen Regierung zu fein. Die Lola! 
hörden gingen ungewöhnlich grauſam mit ihm um. Man ihn” 
ihm die Arme auf dem Rücken zuſammen und band fie an einen © N 
was ihm große Schmerzen machte. Darauf fertigte man ihn in 0 
fängniß ab. Während des Ganges verſetzten ihm die Soldaten * 
mit den Kolben ihrer Gewehre. Nachdem man ihm alles Geld, at 
er bei ſich trug — gegen 400 Dukaten — abgenommen, ſperrte u. 
ihn mit Dieben zuſammen ein. Chludow hätte in dieſer traut 2 
Lage lange Zeit verbringen können, bis es den ungariſchen ör 
gefallen hätte, eine Unterſuchung in feiner Sache anzuſtellen, wenn . 
ihm nicht gelungen wäre, einige [Worte auf einen Papierfetzen I 
ſchreiben. den er einem Weibe durch das Gitterfenſter des Gefängm 


47 
nd. Er iſt es müde — wie - 
tt biugckeh 


’ 
der als Vorſitzender der vorbereitenden Kommiffion fungirt bat Dar 
Wort zur Eröffnung der Ausſtellung und zur Begrüßung der Spiele? | 
ſenden. Da einzelne der Ausſteller mit der Anordnung ihrer O ſel⸗ 
noch nicht fertig geworden ſeien und da außerdem dem Gebäu orze “- 
ber noch mancher Schmuck fehle, ſo hätten die Betheili ten es vorher 
zogen, die Ausſtellung gleichſam unter ſich zu eröffnen. Es jeien Aus 9 
nur die Mitglieder der beſonders intereſſirten Vereine und die 8 
ſteller eingeladen worden. Nach vielen Mühen ſei es dem (au eren 
Herren Kyllmann, Kühnemann und Luthmer beſtehenden) engere 
Lomité gelungen, das Werk bis hierher zu vollenden. Na dei 
Redner hierauf einen Blick auf die Wichtigkeit des Unternehmens. 
worfen und den Wanſch ausgeſprochen batte, daß es jo proſpae 
möge wie man es bei der begeiſterten Inangriffnahme deſſelbe fi 
gemein erhofft habe, erklärte er die Austellung mit einem dreima 
Hoch auf den Kaiſer, in das die Verſammelten einſtimmten,“ 


eröffnet. 

Als Vorſitzender des berliner Architektenvereins nahm | 
Ober⸗Baurath Hobrecht das Wort, um ausführlicher auf den 
Kunſt und Gewerbe gleich weſentlichen Werth des Unternehmen gi 
zuweiſen und in Anknüpfung an das bekannte harte Urtbeil, da ſei⸗ 
jüngſt über die deutſche Induſtrie gefällt worden ſei und das er I 
ner Berechtigung iwie Aug ununterſucht laſſen wolle, die dec 
auszuſprechen, daß die Ausſtellung eines der wirkſamſten Mitt 25 


— EEE TEE 


den möge, vorhandene Schäden zu heilen, beachtenswerthe An 5 
trefflichen Leiſtungen förderlichſt zu unterſtltzen. Was ſich gen nen, 9 


heute hier dem Auge darbiete, po wenigſtens, das Eine Alen en. 
daß unſere Induſtre im Begriff ſtehe, die beſten Wege ei 
An beiden Theilen, Produzenten wie Konſumenten, ſei es num rin? 

zu wahrhaft die dag 


Unternehmen in gegenſeitiger Wechſelwirkung 

gender Vedeutung zu entfalten. Daß aher die Ausſtellung, S 
bleibende und immer weiter Saka Erfolge zu erzielen im bun 
ſein würde, ſchon in dieſem Augenblicke habe eröffnet werden t tl 0. 
ſei vor Allem das Verdienſt des en ame „ 
Betheiligte zu e „Dank verpflichtet ſeien. Cr A „ 
Verſammlung deshalb auf, in ein Hoch auf das engere Comité!“ 
einzuſtimmen. . 


Nachdem dieſer Aufforderung einhellig Folge geleiſtet war, 8 
Baumeiſter Ey lmann als Mitglied des ace uſſes für dee 
trauen, mit dem man dieſem allſeitig entgegengekommen Ig- 1 
rühmte Verdienſt wollte der Redner übrigens nicht ja obl fin 
Ausſchuß als vielmehr eben für das begeiſterte und einmitbige ten be, 
wieſen worden ſei und ein durchweg von reinſtem ſittlichen Ege 
ülltes Streben gezeigt habe. Ein Jeder habe ſich hier bereit geln 
ich ſelber dem großen Ganzen willig und gern unterzuordnen, 
dieſer Einmüthigkeit ſcheine ihm die beſte Garantie für die 
der deutſchen und insbeſondere auch der derliner Induſtrie 
der ſein Hoch gelte. 


geren Ausſchuſſes dem 


* 
1 


NE DA ß 


dansrelchte, indem er ihr reichen Lohn verſprach, wenn ſie den Zettel 
den ruſſiſchen Konſul in Peſt zuſtelle. Das Frauenzimmer erfüllte 
den Auftrag redlich und ver Konſul erwirkte ſofort die Freilaſſung 
Chludow's, der ſich beeilte, den ungaſtlichen Boden Ungarns zu ver⸗ 
4 außen und nach Belgrad zurückzukehren. Die ſich immerfort erneuern⸗ 
den Fälle von argen Grenzverletzungen, welche ſich tür kiſche 

Truppen längs der öſterreich⸗ungariſchen Grenze zu Schulden kommen 
Llaſſen, um zu rauben und zu plündern, wie dies erſt bei Topußko, 

un bei Sinj und neueſtens bei Oſſoinik der Fall war, wo ſogar 
ein Mann um's Leben kam, geben ſogar dem türkenfreundlichen „Peſter 
Aoyd“ Veranlaſſung, die öſterreichiſch-ungariſche Regierung aufzufor⸗ 
dern, daß ſie ſich nicht bei Reklamationen begnügen, ſondern entſchie⸗ 
denſte Genugthuung fordern möge. 


Frankreich. 


Ein Telegramm vom 28. d. Mts. meldete, daß bei den Nach⸗ 
h wahlen für die Deputirtenkammer in Bontivy Graf de Mun und 
im Guingamp der Republikaner Huon gewählt worden ſei. Dieſe 
Wahlen haben eine größere Bedeutung, als es im Augenblick ſcheinen 
kann. Das ergiebt ſich am beſten aus der nachſtehenden pariſer Kor⸗ 
reſpondenz der „Nat⸗Ztg“ vom 26. d Mts:: 
Der Ultramontanismus liefert morgen eine große Schlacht; denn 
es gilt, den bekannten Küraſſier⸗Rittmeiſter a. D. und vormaligen 
Adjutanten des General⸗Gouverneurs von Paris, Grafen Albert de 
un, wieder in die Deputirterkammer zu bringen, aus welcher er 
auf Grund der großartigfien, durch eine parlamentariſche Unter 
uchungs⸗Kommiſſton konſtatirten klerikalen Wahlmanöver religirt 
worden iſt. Die Wahlbewegung für dieſen Kandidaten, den der Kar⸗ 


dinal⸗Erzbiſchof von Bordeaux in einer feierlichen Rede als einen 
5 gleiten Malkabcer⸗ verberrlichte, bringt begreiflicher Weiſe die ges 
6 ſammte Syllabus⸗Welt auf die Beine, und nach wie vor der parla⸗ 


mentariſchen Enguste ſcheut der Klerus vor keinem Preſſionsmittel 


oh zurück, um die Majorität der Wähler von Pontivy (Departement 
et“ Morbihan für feinen Hauptſtreiter zu gewinnen. er Wahlkampf 
e iſt natürlich ein rein religiöſer und daher nur um fo hitziger. Re⸗ 
8 publik, Monarchie, Konſtitution, Vaterland ꝛc alles das wird von 
beiden Seiten aus dem Spiele gelaſſen; Syklabus, Rom die modernen 
en Prinzipien, die püpftliche Unfehlbarteit und ant Dogmen bilden 
je) ausſchließlich den Gegenftand der Zeitungs⸗Polemik, der Wahlſchreiben 
den und der Verſammlungen, jo daß man meinen ſollte, es handle ſich um 
get“ die Wahl eines Kirchenvaters. Auf ein günſtiges Reſultat rechnen 
del die Klerikalen auch im Departement Cotes du Nord, wo morgen der 
e ebenfalls in Folge von Wahlmandvern des Klerus i Prinz 
a von Lneinge⸗Faueigny wieder vor ſeine Wähler tritt. Als Gegner 
e ſtellen ihm die Republikaner den früheren Unterpräfekten des bezüg⸗ 
od lichen Arrondiſſements (Guingamp), Herrn Huon, auf. Der Letz⸗ 
en tere ſoll ziemlich große Chancen haben, gewählt zu werden, beſonders 
weil der Prinz von Pucinge ſich vor der ignoranten Wählermenge 
01 nicht kvom Makel rein waſchen konnte, als früherer öſterreichiſcher 
„ ffizier, während des italieniſchen Feldzuges, die Waffen gegen ſein 
tn Vaterland geführt zu haben . Mr: 
ih Der biedere Graf de Mun hatte kurz vor der Wahl eine Zuſchrift 


an ſeine Wähler gerichtet, worin es heißt: ** 
Wähler des Arrondiſſementsſßontivy! Am 5 März habtihr mich mitei⸗ 
ner Mojorität von 1971 Stimmen gewählt, um euer Arrondiſſement in der 
ammer zu vertreten. Fünf Monate ba iſt eure Entſcheidung 
laffirt worden und heut müßt ihr zur Wahlurne zurückkehren. Ihr 
t, wie die Sachen gekommen, und welche Motive angeführt wur⸗ 
den, um eure Voten aufzuheben: Ihr habt die gegen euch Fame 
Anklagen und die Antworten geleſen, welche ich in eurem Namen er⸗ 
eilt; ihr habt urtbeilen können. Jetzt iſt die Reihe, zu antworten, 
an euch! Katholiken! Man hat meine Wahl aus Haß gegen unſere 
gem ne Religion kaſſirt! Erhebt euch Alle, um mit eurer Liebe zu 
at die ——— — 
e, um 


Refrain ſingt: Katholik 
Albert pes M 


an, Der Präfekturrath des Seine departements bat die kürzlich erfolgte 
Wahl eines Südfranzoſen, Herrn von Calvinhac, zum Gemein de- 
tath von Paris umgeſtoßen, weil derſelbe die von dem Geſetze 
erforderten Bedingungen nicht erfüllte, ſich z. B. über einen zweijähri⸗ 
gen Aufenthalt in Paris nicht genügend ausweiſen konnte. Herr von 
. Calvinhac iſt ein vadifeler Graf, welcher vor ſeinen demokratiſchen 
Wählern des 20. Arrondiſſements, denſelben, die Gambetta zin Acht 


ö Damit war der Eröffnungsakt beendet und die Verſammelten 
‚Bandten ſich nunmehr der Beſichti Be bereits ſtattlich as 
Ausstellung zu, die am Mittwoch, den 30 Auguſt, e 0 Uhr, 

Auch für das größere Publikum eröffnet werden und dann fortah täg⸗ 

lich von 10 Übr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags dem Beſuch 

offen ſtehen wird. 


Schiller und Cotta. 


Der vor Kurzem erſchienene „Brlefwechſel zwiſchen 
Schiller und Cotta“ berichtigt viele ak welche die Sage 
um das Verhältniß beider Männer gefpormen hat. Daß der alte 
otta ſeine Bücher auf einem mit Ochſen beſpannten Wagen von 

Tübingen nach Frankfurt zur Meſſe gefahren babe, iſt unzweifelhaft 
nur Molbe. u Cotta's Zeit fuhr man überhaupt nicht mehr mit 

Büchern nach Frankfurt, wie früher allerdings mit Bibeln aus Neu⸗ 

wied. Aber mit einer 3 um den Leib mag er allerdings noch 
Preiſt fein von der leipziger Buchhändlermeſſe zurück nach Tübingen. 

Vei dieſer Gelegenheit en er dann auch fo regelmäßig wie 

3 Himmelserſcheinung in Jeng und honorirte die 

nies. 


0 


duabendlun ! 
S ufzufuchen 
nao ließ er auch 
Aach 

dine 
Ging). Dftober 1793 
Laube er daß Herrn 
an, Öefalen IR 


dich etwas theurer bin. Unter 30 Carolin k 
ficht 
echt f 


die 


und Bann gethan haben, ſeine ihm rechtmäßig gebührenden Adels⸗ 
titel verleugnet hatte. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Auguſt. Der ſerbiſche Sieg erregt in Peters⸗ 
burg große Befriedigung. Der „Golos“ vervollſtändigt ſeinen Artikel 
über Rußlands militairiſche Kräfte, indem er nachweiſt, daß die finan⸗ 
zielle Lage keinenfalls ſchlecht ſei; eine große Nation von 90 Millionen 
ermangele nie des Geldes zu einem populären Kriege, aber Rußland 
könne darum doch den Frieden wollen, weil es jeden Augenblick den 
Krieg zu einem nationalen machen kann. — Die ruſſiſche Regierung 
erklärt ſich, wie aus ruſſiſcher Quelle verlautet, den andern Mächten 
zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes und der Mediation an⸗ 
ſchließen zu wollen, wenn von Serbien ein derartiger Wunſch ausge⸗ 
ſprochen wird. — Einige ruſſiſche Zeitungen veröffentlichen den Auf⸗ 
ruf eines Juden aus Wilna „an die Hebräer Rußlands“, worin 
derſelbe ſeine Glaubensgenoſſen auffordert, ebenfalls für die Slaven 
beizuſteuern, die Intereſſen der Slaven zu den eigenen zu machen, 
damit, wie der Mann ſagt, „unſere älteren Brüder, (2) die Ruſſen, ſehen, 
daß uns Alles das nahe ſteht, was ſie bewegt.“ Die Vorſteher der 
hebräiſchen Geſellſchaft werden aufgefordert, eine beſtändige Sammlung 
freiwilliger Gaben einzurichten bis zur Beendigung der blutigen Vor⸗ 
gänge auf der Balkanhalbinſel. „Im entgegengeſetzten Falle wird die 
Schuld der Nichtbetheiligung an dem großen Werke der Befreiung 
der Slaven hauptſächlich (22) auf Euch fallen und mit Schmach und 
Schande bedecken den Namen der Kinder Iſraels.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Die militäriſche Situation auf dem ſerbiſchen Kriegs» 
ſchauplatze hat ſich mit einem Male geändert. Der Sieg der 
ſerbiſchen Truppen im Morawathale läßt ſich nicht mehr be⸗ 
ſtreiten. Das von uns bereits mitgetheilte Siegestelegramm aus Bel- 
grad, das allerdings viele Uebertreibungen enthalten mag, wird durch 
ein Telegramm des „Ruski Mir“ noch beſtätigt. Danach bildeten 
die Türken in der Vorausſetzung, daß die Serben total erſchöpft 
wären, am Donnerſtage, dem ſechſten Schlachttage, bei Alexinae im 
freien Felde ihre Schlachtlinie. Die Serben, unter Führung Tſcher⸗ 
najew's und anderer ruſſiſcher Offiziere benutzten die Gelegenheit um 
in dichter Maſſe ſich mit der blanken Waffe auf den Feind zu wer⸗ 
fen. Die Türken, durch dieſen unerwarteten energiſchen Angriff über⸗ 
raſcht, begannen zu weichen, welche Bewegung durch den Flankenan⸗ 
griff Horwatowitſch's von Treſibaba aus zur vollkommenen Flucht 
wurde. Der Feind wurde bis auf türkiſches Gebiet zurückgeworfen. 
Die ruſſiſchen Freiwilligen haben ſich bei dieſer Gelegenheit mit 
Ruhm bedeckt. Die ſerbiſche Regierung ihrerſeits verkündet, daß die⸗ 
ſer ſechſte Kampftag den Sieg kröne und dadurch noch an Wichtigkeit 
gewönne, daß er gegen einen doppelt ſo ſtarken Feind erfochten wäre. 
Die Türken, welche anfänglich verſucht hatten, ihre Aufſtellung zu be⸗ 
feſtigen, wurden von den Serben daran verhindert, und gezwungen 
den Kampf im freien Felde aufzunehmen; ſie ſollen vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen und bis hinter Katun geflohen, das ganze Terrain zwiſchen 
St. Stephan und der Morawa ſoll von Feinden geſäubert fein. Die⸗ 
fen Nachrichten weiß man in Konſtantinopel nur die ſehr unbeſtimmt 
klingende Meldung entgegenzuſetzen: „Niſch, den 24. Auguſt. Achmed 
Ejub Paſcha hat eine Redoute bei Alexinac genommen. Die Serben 
machten einen Ausfall und griffen Ali Saib Paſcha an, ſie wurden 
aber mit großen Verluſten zurückgeſchlagen.“ Tſchernajeff ſcheint den 
Sieg zur weiteren Offenſive benützt zu haben, worüber aus Belgrad, 
26. Auguſt, folgendes offizielle Telegramm vorliegt: 

„Die Armee Tſchernajeff's ergriff heute die Offenſive, beſetzte auf 
dem Vormarſche Stantzi und griff die türkiſche Stellung zwiſchen 
Drobujewac und Katun an. ittags erhielt die Armee Fühlung mit 
der über Harangiel herangerückten Armee des Oberſten Horvatovics; 
der Kampf währte vom Be bis zum Abend, die Verluſte der 
ſerbiſchen Truppen ſind Dank dem coupirten Terrain unbedeutend.“ 


In dieſem Vormarſch — übrigens liegen alle Punkte auf ſerbiſchem 
Gebiet — wird man die Verfolgung der Truppen Achmed Ejubs er- 
blicken müſſen. Vielleicht aber richtet ſich der Vormarſch auch gegen 
die Höhen auf dem linken Morawa⸗Ufer, welche noch in den Händen 
der Türken ſind. Man wird füglich von einem entſcheidenden Siege 


und Verleger Verabredungen getroffen, die, wenn nicht ſchon einen 
beſtimmten Verlagsartikel, ſo doch jedenfalls im Allgemeinen ein Werk 


aus Schillexs Feder betrafen, und letzterem jo bindend erſchienen, 
daß er, nach Stuttgart zurückgekehrt, auf Grund derſelben Cotta um 
einen Vorſchuß von 200 Thaler anging. Das jene Bitte enthaltende 
Schreiben Schiller's, welches als erſtes an Cotta den brieflichen Vers 
kehr eröffnete, hat ſich leider nicht vorgefunden. In ſeiner Antwort 
vom 20 März ſagte Cotta den Vorſchuß zu und lud Schiller für den 
Fall eines wiederholken Zeſuchs in Tübingen ein, bei ihm Wobnung 
zu nehmen. Das fand nicht ſtatt. Dagegen ſuchte Cotta den Dichter 
in Stuttgart auf, um ihn für ein Unternehmen zu gewinnen, mit 
dem er ſich ſchon lange getragen. 


Bei mehrmaliger n in Paxis vor und beſonders nach 
dem Ausbruche der Revolution hatte Cotta eingeſehen, von welch 
gewaltiger Macht in ſturmbewegter Va ein tüchtig redigirtes pol ie 
tiſches Journal ſei. Die in Deutſchland beſtehenden Blätter 
entſprachen dem Bilde nicht, das ſich Cotta von einer ihrer Aufgabe 
gewachſenen hiſtoriſch⸗politiſchen Zeitung machte. Von Graf Schlabren⸗ 
dorf, Georg Forſter, Oelsner und anderen in Paris lebenden 
Deutſchen in ſeiner Ynfeheuung beftürft und auf dieſes Bedürfniß des 
Vaterlandes hingewieſen, beſchloß Cotta ein europäiſch⸗deutſches 
Blatt zu gründen, das in der Weiſe der großen engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Journale über die Zeitgeſchichte mit Vollſtändigkeit, Unpar⸗ 
teilichfeit und Wahrheit, in reiner Sprache und „mit etwas britiſcher 
Freimüthigkeit“ Bericht erſtatten ſollte, — ein Tageblatt, wie es auch 
vom „teutſchen Fleiß und teutſcher Gerechtigkeit gegen das Ausland“ 
erwartet werden konnte. 


Schon lange hatte er für dieſes Unternehmen, nach einem tüch⸗ 
tigen Redakteur geſucht und glaubte nun in Schiller, dem Dichter, 
der in den Räubern, in Fiesko, in Don Carlos den Freiheitsdrang 
des Jahrhunderts dramatiſch geſtaltet, dem Geſchichtsſchreiber, der im 
Abfall der Niederlande und im dreißigjährigen Krieg ſich als Meiſter 
des Styls bewährt habe, den Geſuchten aufs Glü Hofe efunden. 
Schiller ſelbſt hegte ſeinerſeits den Plan einer literariiden, Ae 
und ſuchte, da ſein De Seen Goeſchen nicht darauf 
eingegangen war, einen Mann, der Luft und Muth zu einem pexio⸗ 
diſchen Werk hätte, das die erſten Köpfe der Nation als Mitarbeiter 
vereinigen ſollte. So hatte Jeder dem Andern Etwas vorzuſchlagen 
und zu gewähren. b 


Am 4. Mai 1794 wurden auf "einem Ausfluge von Stuttgart 
nach Untertürfheim beide Pläne beſprochen und die Grundzüge der 
Unternehmungen entworfen Der in einer der lieblichſten Gegenden 
Schwabens, im Herzen des Landes gelegene, weit ausſchauende Hügel 
auf dem jetzt das Luſtſchloß Roſenſtein ſteht, iſt die Geburtsstätte 
der Augsb. Allgemeinen Zeitung und der Horen. „Der Vertrag“ 
über erſtere lautet: f 
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erſt nach Einnahme dieſer Pofitionen ſprechen können. Immerbin ba 
ſich die militäriſche Lage der Serben durch die bisherigen Erfolge | 
bedeutend gebeſſert, und nicht zu verwundern iſt es, daß die Stim- 
mung in Belgrad wieder eine kriegeriſche geworden. Es wird jetzt 
ausdrücklich hervorgehoben, daß das Mediationsgeſuch an die Groß⸗ 
mächte abging, bevor der Sieg bei Alexinac bekannt wurde. 
Auch bei Saitſchar, im Timokthale, ſcheinen die Serben die 
Offenſive ergriffen zu haben, denn die türkiſche Regierung macht fol⸗ 
gende Depeſche bekannt: Saitſchar, 23. Auguſt. Die Serben griffen 
die türkiſchen Vorpoſten bei Saitſchar an, wurden aber zurückgeworfen. 
— Während die Türken bei Katun und an einigen Punkten des Timok⸗ 
thales noch auf ſerbiſchem Grund und Boden ſtehen, haben die Serben 
einen etliche Meilen breiten Streifen türkiſchen Landes bei Sienitza 
und Belina, an der Weſtgrenze, in ihrer Gewalt. * 
Um der Grauſamkeit der Tſcherkeſſen und Baſchi⸗ 
Bo zuks zu ſteuern hat Tſchernajeff, wie wir aus einem bel⸗ 
grader Briefe der petersburger „Nowoje Wremja” (Neuen Zeit) er⸗ 
ſechen, einen Tages befehl erlaſſen, der dieſem Geſindel bedeutend die 
Luſt nehmen wird, Feuerbrünſte und alle möglichen Schändlichkeiten 
anzuſtiften. Von jetzt an werden nämlich alle gefangenen Baſchibo⸗ 
zuks und Tſcherkeſſen ſofort erſchoſſen werden. An einigen Tſcher⸗ 
keſſen, die in der Gegend von Saitſchar ergriffen wurden, iſt dieſe 
Prozedur bereits vollzogen worden. 
Vom Kriegsſchauplatze in der Herzegowina melden die neu⸗ 
ſten Depeſchen, daß ſich Mukhtar Paſcha und Djeladdin 
Paſcha vereinigt und die Juſurgenten bei Popowo angegriffen haben. 
Zur Erläuterung dürfte vor Allem zu erwähnen ſein, daß Popowo 
nicht etwa ein Ort iſt, ſondern eine mehrere Meilen lange, ſchmale. 
Hochebene, Popovo Polje, die von Trebinje aus die kürzeſte und bees 
quemſte Verbindung mit Ljubinje, Stolac und Moſtar bietet. Dieſe 
Verbindung frei zu machen iſt der Zweck des kombinirten Manövers 
der beiden Paſcha's, das übrigens zugleich einen Beweis liefert, daß 
die türkiſchen Truppen in der Herzegowina ſich von dem Schlage bet 
Vucidol ſchon wieder einigermaßen erholt haben müſſen, und daß min 
deſtens von einer Zernirung Trebinje's durch die Inſurgenten oden 
die Montenegriner nicht mehr die Rede ſein könne. Fu 
Während fo die Dinge auf dem Kriegsſchauplatze ſtehen, iſt es 
noch immer nicht möglich aus den einander vielfach widerſprechenden 
Berichten von einer Friedensaktion den wirklichen Sachverhalt 
zu erſehen. Nach den Siegen der Serben — die übrigens mit einem 
Verluſt von 10,000 Mann gegen 20,000 Mann türkiſcherſeits erkauft 
ſein ſollen — ſcheint es nicht unwahrſcheinlich, daß es Serbien augen⸗ 
blicklich nur um einen längeren Waffenſtillſtand zu thun iſt, um ſein 
Heer von Neuem zu reorganiſiren. Man erwartet, daß die Türken 
unannehmbare Forderungen ſtellen werden und hofft noch immer von 
der Sympathie Rußlands, welche ſich bisher in ſo großartiger und 
opferwilliger Art dokumentirt habe, Hilfe für Serbien und für die 
unterdrückten Chriſten der Balkan⸗Halbinſel. Uebereinſtimmend wird 
berichtet, daß ſich Deutſchland bei der Friedensvermittlung nicht 
betheiligt, ſondern im Hintergrunde gehalten hat. Aus Belgrad tele 
graphirt man dem „P. L.“ unterm 25.: 
In der geſtrigen Audienz der Konſuln t 
offiziell mit, daß er bei einem eventuellen Friedensſchluſſe von wen 
edingungen nicht abgehen könne. Erſtens müſſe in politijder 
Hinſicht der Status quo ante bellum feſtgehalten werden und zweitens 


dürfe von einem Beſetzungsrechte in den ſerbiſchen Feſtungen feine 2 
Rede ſein Die Konſuln verſprachen, dies in nicloffüieler Form ih — 75 
Regierungen mitzutheilen. * 

Dem „Tagbl.“ wird aus Cettinje mitgetheilt, Fürft Nikita i 
babe den Fürſten Milan als feinen Vertreter bei den eventuellen j 
Friedendverhanblungen bezeichnet. 

der die Thätigkeit der Diplomatie zur Einleitung der Frie- 5 
dens verhandlungen wird der deulſchen „Pet. Ztg.“ aus Wien ge: 
ſchrieben: ; Be: * 

Hat auch die Mediation der Großmächte noch nicht begonnen, 
ſo Ane doch die diesfälligen Verhandlungen zwiſchen den einzelnen 
Kabinetten in vollem Gange und man hofft, daß, wenn der Waffen⸗ N 
ſtillſtand vereinbart ift, auch der definitive Friedensſchluß nicht lange 
auf ſich warten laſſen wird. Die Mächte anerkennen das Recht der 
Pforte, Garantieen zu verlangen, daß Serbien nicht wieder bei näch?“ 


eilte Fürſt Milan nicht. 


Kontrakt . 
über den Verlag einer 1 
Allgemeinen Europäiſchen Staatszeitung 
von 
Herrn Hofrath Schiller. 
Erhält Herr Hofrath Schiller 2000 Gulden Honorarium. 


| 

Jeder der beiden Mitarbeiter 1000 Gulden 0 
N err Hofe 

außer obigen 2000 Gulden noch 1500 Gulden | 1 
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dieſen 10 9 
ieſen na r. 1 und 3 in Summa betragenden 3500 Gulden 
noch 2000 Gulden bezahlt und eben dieſe Summen von 2000 
72 785 für jedes folgende Taujend Exemplarien, das abgeſetzt 
rd. - 3 
.Das Honorarium wird vom Anfang der Zeitung berechnet 
und ir bezablt. Von obigen 2000 Gulden 928 a 
von Nr. 1 werden 900 Gulden als Vorſchuß in zwei Theilen 
im Monat Junius und September h. a. entrichtet. 1 
Sollte Herr Hofrath Schiller mit Tod abgehen, ſo erhält ſeine 
Wittwe 600 Gulden jährlich, jo lange das Inſtitut fortgeht 
und an rege nach Nr. 3 und 4 zu bezahlenden Summe 
en dritten . 4 
7--10 endlich beſtimmt über die Beſchaffung und den Verbleib 
der nöthigen Zeitungen, Schriften, Alan „Karten be * 
F der Korreſpondenten und die anderen Aus- 2 
D aut und et iR der Vert d Ausnahme d | 
atir ; er Vertrag, der mit Ausnahme der 
erſchrift Schiller's ganz von 84 iſt: 
Unt a 28. Wat 9 Cotta's Hand ift: 3 
J. G. Cotta ſche Bödlg. v. Tübingen. Be 
j J. F. Cotta. riedrich S 
Zwar lehnte Schiller bald darauf, zurzeiſt aus Geſundbeitsrück⸗ 
ſichten, die Redaktion der politiſchen Zeitung ab und Cotta konnte 
dieſelbe erſt 1798 ins Leben rufen, aber die Horen kamen in der feſt⸗ 
ſchloſſen Zeit zu Stande, und damit war das, dauernde Bündniß ge⸗ “ 
chloſſen, die Verbindung zwiſchen Schiller und Cotta. 7 


. Wenn Exempla ki | 
zulh Schiller außer are Abgefeht werben, fo erbäft 
Eremplarien, abgeient werden, jo werden außer 


S 


über die 


* Kapitän Boyton, der ſich auf } 
burg nach Peſt befindet, iſt am 24. d. Nachts bei Komorn verungl 
Er wurde während der Nacht in der Nähe dieſer Stadt gegen eine 
Mühle getrieben und verletzte ſich den Kopf. = 


einer Schwimmtour von Aach 2 
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5 Pforte abzubängen, 


dul Hamid Effendi zu retten. 


werden. 


— Siiyeiigeis en Oe 2 wen ji! Nich 0 

Feine Eee De Wende e die zu hart,außfalien; [9 
75 diefer unten runde, 05 die r e der ( uld 
nicht freigeſprochen werden kann, durch ihre Wirthſchaft in den ſlavi⸗ 
ſchen Provinzen die Inſurrektion und den Krieg entflammt zu haben. 
In dieſer Richtung iſt denn auch die Diplomatie in Konſtantinopel 
mit Erfolg thätig und es kann heute bereits mit Beſtimmtheit ges 
meldet werden, daß die Pforte die urſprünglich beſchloſſenen a 
bedingungen ſehr herabgemildert hat und namentlich nicht mehr daran 
denkt, die territoriale Integrität des Fürſtentbums in irgend einer 


Weiſe in Frage zu ſtellen oder Forderungen aufzuſtellen, welche mit 


dem durch die beſtehenden Verträge völkerrechtlich geordneten Zuſtande 
im Widerſpruche ſtehen und ohne Zuſtimmung ‚der Traktatmächte 
nicht bewilligt werden können. Man bezeichnet die Forderungen der 
Türkei — Zahlung einer mäßigen Kriegsentſchädigung, Reduzirung 
der drei Aufgebote der Miliz, Schleifung der Befeſtigungen an der 
ſerbiſchen Grenze und perſönliche Huldigung des Sultans durch den 
Fürſten Milan — als diskutirbar und glaubt, daß auf dieſer Grund⸗ 


Pforte auch in Bezug auf die in ihren ſlawiſchen Provinzen einzu⸗ 
führenden Reformen neueſtens entgegenkommend zeigt, der Herzego⸗ 
wina eine autonome Verwaltung zugeſtehen und an Moptenegro den 
Hafen von Spizza abtreten will. Sache der Großmächte wird es 
ſein, darauf zu dringen, daß auch in Bosnien und in Bulgarien 
ſolche Reformen eingeführt werden, welche die Keime künftiger ähn⸗ 
licher Bewegungen für immer beſeitigen, und dürfte ſich die Pforte 
kaum weigern, dieſem Wunſche zu willfahren, da ſie ſelbſt des Frie⸗ 
dens dringend bedarf. 

Indeß ſcheinen dieſe Forderungen der Pforte mit Rückſicht auf 
ihre letzten Niederlagen, etwas zu hoch geſpannt. Aus Konſtantinopel 
wird telegraphirt, daß die Mächte die ſofortige Waffenruhe auf 
Grund des gegenwärtigen Veſitzſtandes empfehlen und ſich die Mit⸗ 
theilung der Friedensbedingungen erbitten. Wir benützen die Gelegen⸗ 
heit, zur Reproduktion der einſchlägigen Artikel des pariſer Traktats, 
die den einzuleitenden Verhandlungen als Baſis dienen dürften. 

„Art. 28. Das Fürſtenthum Serbien wird fortfahren, von der 
emäß den kaiſerlichen Hats, welche ſeine 

echte und Immunitäten feſtſetzen und beſtimmen, welche von nun 
an unter die kollektive Garantie der vertragſchließenden Mächte ge⸗ 
ſtellt ſind. Das genannte Fürſtenthum wird in Folge deſſen ſeine 
unabhängige und nationale Verwaltung nicht minder, als die volle 
Freiheit des Kultus, der Geſetzgebung, des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt bewahren.“ N 5 E 

. Keinerlei bewaffnete Intervention wird in Serbien 
EN eine vorhergehende Verſtändigung unter den hohen vertrag: 
ſchließenden Theilen ſtattfinden können.“ 

Aber ſelbſt bei den günſtigſten Friedensbedingungen dürfte Serbien 
ſeine ehrgeizigen Pläne theuer bezahlt haben. Dezimirt in ſeiner Be⸗ 
völkerung, faſt vernichtet in ſeinem Wohlſtande, gebrochen in ſeiner 
nationalen Kraft, zerrüttet in allen Verhältniſſen — ſo geht Serbien 
aus dem Kriege hervor, in den es durch die vage Hoffnung hineinge⸗ 
trieben wurde, ein Groß⸗Serbenreich ſtiften zu können. 

Konſtantinopel, 27 Auguſt. Dem „N. W. T.“ wird von hier 
telegrapfirt: Der Zuſtand des Sultans hat den höchſten Grad 
der Bedenklichkeit erreicht. Seit zwei Tagen iſt jeder Verkehr 
mit ihm zur Unmöglichkeit geworden. Von eingeweihten Perſonen wird 
verſichert, daß Murad ſeine Umgebung nicht erkennt. In der Pforte 
naheſtehenden Kreiſen verlautet auf das beſtimmteſte, daß der Groß⸗ 
vezier bereits die Vertreter der Mächte auf das Ereigniß des Thron⸗ 
wechſels vertraulich vorbereitet hat. Uebereinſtimmend damit wird 
demſelben Blatte aus Paris telegrapfirt, daß nach eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel daſelbſt aus Anlaß der Krankheit des Sul⸗ 
tans die Beſorgniß herrſcht, es könne durch den Ausbruch eines Auf⸗ 
ſtandes eine gewaltſamme Thronumwälzung zu Gunſten des Prinzen 
Juſſuf Izzedin Effendi, des Sohnes Abdul Aziz's, herbeige⸗ 
führt werden. In Folge deſſen, ſollen die leitenden türkiſchen Staats⸗ 
männer geſonnen fein, die Thronentſagung Murad 's baldigſt 
zu veranlaſſen, um ſo den Thron wenigſiens für deſſen Bruder Ab⸗ 


j 5 um ſo eher der Friede zu Stande kommen werde, da ſich die 


Der vn. Vereinstag der Feuerwehr- und 
Rettungs-Vereine von Schleſten und Voſen 


wurde am 26. und 27. d. M. in Breslau abgehalten. Die Stadt 
zum war vertreten durch 18 Mitglieder des Rettungsvereins, von 

eilten des Magiſtrats war Herr Stadt⸗Inſpektor Albold deputirt. 
Außerdem waren aus unſerer Provinz vertreten die Städte Brom⸗ 
berg, Rogaſen, Liſſa, Rawicz, Oſtrowo, Frauſtadt; Schleſien war ver⸗ 
treten durch die Städte Breslau, Mi Ane 85 Kattowitz, Beuthen, 
Haynau, Glogau, Hirſchberg, Liegnitz, Neiſſe, Oels, Striegau, Wal⸗ 
denburg, Altwaſſer, Sagan, Görlitz, Giersdorf u. a., außerdem waren 
aus dem Königreich Polen vertreten Kaliſch mit 8 Mann, Sieradz 
mit 1. Im Ganzen waren ca. 300 Vertreter anweſend. Es iſt auf⸗ 
fallend, af unſere Provinz auf den Vereinstagen immer jo ſchwach 
vertreten iſt; wie viele Brände haben wir zu verzeichnen, die nicht fo 
große Dimenſionen hätten annnehmen können, wenn die betr. Rettungs⸗ 
mannſchaften 19 55 praktiſche Erfahrungen auf dem Gebiete des 
Feuerlöſchweſens hätten; auf dem Vereinstage kann man lernen und 
das Nützliche und Neueſte in ſeiner Heimath einführen. Sache jedes 


Magiſtrats, jedes Orts vorſtandes müßte es fein, zu jedem Vereins⸗ 


tage wenigſtens ein Mitglied auf Koſten der Kommune zu entienden. 
Der Feuerwehrtag wurde Sonntag um 11 Uhr vom Direktor 
des breslauer Rettungsvereins, Herrn Stadtrath Becker, mit ben 
ſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Brandmeiſter Kunze aus Breslau 
hielt einen Vortrag über die praktiſchen Löſch⸗Utenſilien und über die 
neueſten Erfindungen auf dem Gebiete des ee Der 
Vortragende hielt die zweirädrige Karren⸗ oder, Abprotzſpritze für 
Heinere Gemeinden am zweckmäßigſten. Erſtens find dieſelben bedeu⸗ 
tend billiger, zu ihrer Bedienung ſind weniger Mannſchaften erforder⸗ 
lich und ſogar die Pferde können zu ihrer Fortſchaffung entbehrt 
Für größere Städte wurde bei Neuanſchaffungen der dop⸗ 
pelte Spritzenwagen mit zwei abprotzbaren Saugeſpritzen empfohlen. 
Außer den Steigeleitern wurde von dem Vortragenden die mailänder 
Maſchinenleiter warm empfohlen. Dieſelbe beſteht aus acht einzelnen 
Leitern von 8 Fuß Länge, welche auf ebener Erde zuſammengefügt 


und dann mittelſt einer am Leiterwagen angebrachten Kurbel aufge⸗ 


richtet werden; die Aufſtellung dauert 4 Minuten und kann dann die 
Leiter nach jeder beliebigen Richtung hin dirigirt werden. Der Preis 
beträgt 1000 Thlr. Zu den neueſten Erfindungen übergehend, er⸗ 
wähnte der Vortragende des engliſchen Strahlrohrs oder Nauchver⸗ 
treibers; am Ausfluß des Mundſtücks befindet ſich eine Stellſcheibe, 
durch welche eine breitere Fläche beim Brande auf einmal abgelöſcht 
werden kann, ohne daß der Druck des Waſſers dadurch ver⸗ 
mindert wird. Zu beziehen durch Fichtner (Kegnitz); Preis 18 bis 
50 Mark. f a = x 
Ferner ift als eine neue Erfindung zu erwähnen die Schlauch⸗ 
ſchmiere, mittelft welcher defect gewordene Schläuche geflickt werden 
und daun an Dauerhaftigkeit den neuen Schläuchen nicht nachſtehen. 
Unſtreitig gebührt dem Oeſtbergiſchen Feuertaucher⸗Apparat als einer 
neuen Erfindung auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens die größte 
Anerkennung. (Es iſt dies derſelbe, welcher ſeiner Zeit in Berlin auf 
dem Feuerwehrdepot in Gegenwart des Kaiſers und Kaiſerin von dem 
Erfinder vorgeführt wurde.] Der Apparat wiegt im Ganzen 25 Pfd. 
und beſteht aus zwei Anzügen, einem äußeren von Engliſch Leder mit 
Drilli 1 und einem inneren don gummirtem Stoff. Auf 
dem Kopfe befindet ſich eine Haube, welche mit den beiden Anzügen 


el darauf 


* Verbindung fieht” mit nun der ber reffer termann guck Alle 

überſehen kann, find an der Geſichtsſeite der Haube zwei Oeffnungen, 
2 durch Klappen geſchloſſen werden können. Der Anzu tmit 
einem Schlauche in Verbindung, der in drei Arme ausläuft. Durch 
den mit Waſſer gefüllten Hauptſchlauch, welcher mit einer Spritze in 
Verbindung gebracht wird, geht ein kleiner Schlauch, welcher durch 
zwei Blaſebälge mit Luft gefüllt wird und auf dieſe Weiſe den Ries 
mann ſtets mit friſcher eu verſieht. Die Luft ſtrömt zu den Augen⸗ 
Öffnungen fo ſtark aus, daß weder Rauch noch Feuer eindringen kön⸗ 
nen. Sollte der Rauch zu ſtark ſein, ſo kann der Feuermann die 
Augenöffnungen mittelſt der ſchon oben angeführten Klappen zeitweiſe 
verichließen. Der linke Schlaucharm ſteht mit der Haube in Verbin⸗ 
dung und derieſelt den Feuermann fortwährend mit Waſſer, während 
der rechte Arm mit einem Strahlrohr verſehen iſt und 
zum Ablöſchen der brennenden Gegenſtände benutzt wird. 
Da der Feuertaucherapparat durch die große Waſſermaſſe, die ihm 
zugeführt wird, ziemlich rte wird, ſo war bis jetzt die irrige 
Anſicht verbreitet, daß derſelbe nur in Parterre⸗ oder Kellerlokalen 
zur Anwendung gebracht werden könne. Eine Treppe oder Leiter mit 
dem Apparat zu beſteigen, würde, wenn auch nicht unmöglich, ſo doch 
ſehr ſchwer zu bewerkſtelligen ſein. Man braucht aber nur den 
Schlauch zu verlängern, um den Apparat dort in Thätigkeit bringen, 
wo das Feuer ſich befindet. Der Preis für den Feuertaucherappärat 
beträgt 725 Mark. \ wi j 

Ferner wurde beſchloſſen, eine Feuerwehrſtatiſtik anzufertigen und 
dem nächften Feuerwehrtage vorzulegen; auch ein Provinzialſtatut ſoll 
ausgearbeitet und zur Berathung geſtellt werden. Als Vorort für 
den nächſten Feuerwehrtag wurde Breslau gewählt und dieſer beauf⸗ 
tragt, den Ort, an welchem der nächſte Feuerwehrtag abgehalten 
werden ſoll, zu beſtimmen. Vorgeſchlagen wurden dazu Neiſſe, 
Haynau, Bromberg, Liſſa. Vorher fand eine Uebung, ſowie eine 
Alarmirung der breslauer Feuerwehr zu einem fingirten Brande 
ſtatt, bei welchem auch zwei Dampfſpritzen und der Feuextaucher 
in Anwendung kamen. Es waren zu dieſem Zwecke vier große Holz⸗ 
ſtöße angezündet, zwiſchen welchen ſich der Mann mit dem Feuer⸗ 
taucher über 4 Stunde bewegte. Mit dem Feuerwehrtage war eine 
Ausſtellung von Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗Utenſilien verbunden, welche 
recht praktiſche Gegenſtände aufzuweiſen hatte. 

Nach einem gemeinſchaftlichen Eſſen im Cafe restaurant, bei 
welchem der erſte Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer Wilhelm, als unſeren 
erſten und oberſten Rettungsmann, ausgebracht wurde, fand der 
VII. Vereinstag ſeinen Abſchluß. 
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Lokales und Provinzielles. 
Boten, 29. Auguſt 


— „Die Reife um die Erde in 80 Tagen“, das große 
Spektakelſtück, deſſen bereits vor einigen Tagen an dieſer Stelle ge⸗ 
dacht wurde, ſoll morgen (Mittwoch) im Interims⸗Stadt⸗Theater zur 
erſten Aufführung kommen. Heute und geſtern fanden keine Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt, da das ſzeniſche Arrangement jenes Stücks bei den 
kleinen Verhältniſſen der Bühne beſondere Schwierigkeiten bietet. 


— Militärifches. Ueber das diesjährige Her bſtma⸗ 
növer der 10. Diviſion gehen uns von geſchätzker Hand folgende 
Mittheilungen zu. An den Uebungen nehmen Theil die Regimenter 
6, 46, 37, 50, ferner das Ulanen⸗Regiment! und die dritte Eskadron 
des Leib⸗Huſ.⸗Regts. Die anderen 4 Eskadronen haben an den Ka⸗ 
vallexie⸗Diviſ.⸗Manövern bei Züllichau Theil genommen und kehren 
am Donnerftag hierher zurück, Endlich nimmt an dem Manöver der 
X. Diviſion Theil das Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20. Die nunmehr been⸗ 
deten egiments⸗lebungen wurden ausgeführt von den 
Regimentern 6 und 46 bei Poſen, vom Rgt. 37 bei Schrimm, vom 
Regt. 5) bei Rawitſch, vom Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 1 bei Militſch. 
Die 19 Inf.⸗Brigade exerzirt unter Gen.⸗Mafor v Kittlitz bei Poſen 
und wird am 1. September dem kommandirenden General vorgeſtellt. 
Die 20. Brigade wird bei Schrimm vereinigt, ihre Vorſtellung erfolgt 
am 29. Auguſt. Demnächſt finden ötägige Detachements⸗ Uebungen 
innerhalb der Brigaden ſtatt. Die 19. Brigade rückt zu dieſem 
Zwecke am 2. Septbr. von Poſen ab in das Terrain zwiſchen Schrimm 
und Dolzig, die 20. Brigade am 31. Auguſt in die Gegend von 
Storchneſt. Der 19. Brigade ſind 3 Eskadrons Ulanen und 4 Bat⸗ 
terien, der 20. Brigade 1 Eskadron Huſaren, 2 Eskadronen Ulanen 
und 4 Batterien zugethan. An dieſe Uebungen ſchließen ſich die Ma⸗ 
növer der Diviſion in der Zeit vom 9. bis 16 September an in der 
Gegend von Goſtyn⸗Dolzig. Nach beendetem 8 e ot der 
Rückmarſch in die Garniſon; die Infanterie wird per Eiſenbahn be⸗ 
fördert. Am Tage nach dem Einrücken werden überall die Reſerven 
entlaſſen. Bei den Kavallexie⸗Regimentern, welche am Kavall.⸗Div.⸗ 
Manöver theilnahmen, erfolgt dementſprechend die Entlaſſung der 
Reſerven ſchon jet, 2 i ze ex 

Wie der „Nd. A.“ hört, wird das zur 9. Divifion gehörige Weſi⸗ 

reußiſche Ai een Nr. 5 von ſeinem Chef dem Gro fürſt von 
Nn and, Nikolaus Nikolajewitſch, auf deſſen b 0 den Manövern 
bei Merſeburg am 6. Sept. bei Lauban, wo das e dieſem 
0 behufs der Theilnahme an dem Manöver der 9. Diviſion vers 
weilt, inſpizirt werden. er kommandirende General des 5. Armee⸗ 
Corps, General v. Kirchbach und der Kommandeur der 9. Diviſion 
Generallieutenant v. Rauch, haben ſich am Sonntag nach Bunzlau 
begeben, wo am 28. d. auf dem Exerzierplatze bei Schönefeld die Vor⸗ 
ſtellung der Poſ. Inftr.⸗Regimtr. Nr. 58 und 59 ſtattfand. Auch 
bei dem Manöver der 9. Diviſion ſoll eine ganze Reihe neuer Ein⸗ 
richtungen ökonomiſcher Art erprobt werden, welche ſich au das Feld⸗ 
gepäck und Feldzeug der Mannſchaften beziehen. Bekanntlich iſt ſeit 
dem Kriege eine Kommiſſion thätig, welche die Erfahrungen über 
mangelhafte Einrichtungen, welche ſich in den Feldzügen fühlbar 
machten, zuſammenzuſtellen und Verbeſſerungsvorſchläge zu machen 
hat. Es ſind durch die Thätigkeit der Kommiſſion ſchon ſehr viele 
Verbeſſerungen erreicht worden, und fo ſieht man auch jetzt den neuen 
Einführungen in Bezug auf Koſt und Verpflegung entgegen. 

— Boinifche Wählerverſammlungen. Auf der Verſamm⸗ 
lun m Koſten vom 27. d. M., wo die ultramontane Partei die 
Mehrheit hatte, ſind, wie bereits mitgetheilt, nur Anhänger der 
ultramontanen Partei zu Reichs⸗ und Landtagskandidaten 
gewählt worden. Wie wir jetzt aus einem ausführlicheren Bericht 
des „Dziennik“ erſehen, iſt auf dieſer Verſammlung die Kandidatur 
des nationalen Herrn Dr. v. Niegolewski, die von Dr. 
Zorawski in Vorſchlag gebracht wurde, durchgefallen und zwar 
gegen die des bekannten geiſtlichen Agitators Dr. Wartenberg. 
— Am 28 d. fand auch in Oſtrowo [Kr. Adelnauf eine polniſche 
Wählerverſammlung ftatt, die von ca. 300 Wählern beſucht war. 
In das neue Kreiswahlkomitee wählte man die Herren Dr. Borowski, 
Dymalsky, Cbizynski und Propſt Sobeski. Als Kreis⸗Delegirter 
ging der Vikar und päpſtliche Hausprälat, Fürſt Edmund Radziwill 
hervor, als deſſen Stellvertreter der ultramontane Herr v. Lipski. Zu 
Landtagskandidaten wählte man: a ei Janiszewski, Kantak, 
Stanislaus v. Chlapowski, Wyezynski, Dr. Milewski, Dr. Fr. v. 
Chlapowski; als Reichstagskandidaten: Fürſt Ferdinand Radziwill, 
Dr. Kwileckt, Dr. Mielzynski, Dr. Lipski, Fürſt Roman Czartoryski, 
v. Morawski. Die Verhandlungen wurden mit großer Ruhe ge⸗ 
führt; die Gewählten gehören meiſt der ultramontanen Partei an. 

— Hopfenausſtellung au Nentomiſchel. In Folge der uns 
günſtigen Witterungsverhältniſſe in den letzten Monaten liefert der 
Hopfen in dieſem Jahre in der Provinz Poſen eine totale Mißernte, 
manche kleinere Produzenten erzielen abſolut a keinen Ertrag von 
ihren Hopfenplantagen, und da, womoch eine ſchwache Ernte gewonnen 


wird, läßt meiſtens die Qualität des Produkts viel zu wünſchen übrig. 


In Anbetracht dieſes betrübenden Ernteausfalles, wodurch der Zweck 
in der Stadt Neutomiſchel zu veranſtalten beabſichtigten fen 
ſtellung völlig vereitelt wird, hat das Ausſtellungskomite unter Zu⸗ 
ſtimmung des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins 


Menge Einladungen an Behörden, Vereine und Private ergangen. 


r ————— 


iin Jaber beſchloſſen, von der Veranſtaltung der Ausſtellung in d 
ſem Jahre Abitand zu nehmen, und dieſelbe unter hoffentlich gün 
ren Verhältniſſen im nächſten Jahre zur Ausführung zu bringen. 

Liſſa, 27. Auguſt. [Wohlthätigkeit Thierſchau.)] j 

Central⸗Komité zur Unterftitgung der durch den Brand in Sch wet 
Verunglückten, aus fünf Herren aus Frauſtadt, fleben Herren 
Liſſa und fünf Herren aus Schwetzkau beſtehend, entwickelt eine auf 
ordentliche Thätigkeit. Möchten die Beiträge aus weiteren 5 
nur recht reichlich fließen. Bel der bler veranſtalteten Haus kolleh 
find Beiträge von 200, 100, 30, 20 Mark gezeichnet worden; in eh 
elnen Familien haben ſämmtliche Glieder derſelben, bis zum jüngſte 

inde berab, ‚eine Spende gegeben. — Neben der landwirthſchaftlie Ar 
Ausſtellung in Frauſtadt am 5. September wird daſelbſt gleichzeil 
eine Stuten⸗ und Fohlenſchau, desgleichen eine Schau von Rind vie!“ 
5 Züchter) und deren Prämiirungen ftattfinden. (N. A) 

O Koften, 9. Auguſt. [Kaiſerliches Geſchenk.] MI 
Kaiſer hat dem hieſigen Landwehrverein als Geſchenk 2 rab 
Fahne verliehen, deren Einweihung am 3. September. ftattfinden ET 
Es find hierzu bereits die nöthigen Vorbereitungen getroffen und ein 


“ 


Kruſchwitz, 26. Auguſt. [Feuer.] Ju voriger Woch 
brannte die dem Mühlenbeſitzer Niewenberg Bier gehörige bolländiſ 
Mühle total nieder. Da die Müble nur ſehr niedrig verſichert w) 
und 40 Scheffel Mahlgut mit verbrannt find, fo iſt dem Beſitzer dur 
den Brand ein beträchtlicher Schaden erwachſen. Ueber die Entſte 
hungsart des Feuers iſt bisher nichts bekannt geworden. Pr 
OD PVakoſch, 26. A 


ako 


Dela, 
Jubilal 


117 
usge⸗ 


Preußiſche Unfallverſicherungen. Auf dem preußiſche 
Staatsgebiete waren im Vorjabre 3897 Anlagen mit 318,220 Arbeitel⸗ 
gegen Unfall 5 Die größte Zahl der Anlagen und eech 4 
ten Arbeiter entfällt auf die Zertil- und Leder⸗Induſtrie mit 909 110 5 
lagen und 91031 Arbeitern, die Metallinduſtrie mit 815 Anlagen a 
99,574 Arbeitern und auf die landwirthſchaftlichen Gewerbe mit ge, 
Anlagen und 41,734 Arbeitern. In den in Betracht gezogenen e 
triebswerken verunglückten in dem Zeitraum von 1871 bis 1875 a 


759,737 Mark Seitens der Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaften ge 


worden iſt. Am gefahrbringendſten zeigt der Dlübtenbetrich ur N 2 
8 e pie | 


dem auf je 1000 Verſicherte in 1871/7 chädigte kommen, 
Glasinduſtrie mit 17, die Papierfabrikation mit 12, die landwirn, 
ſchaftlichen Gewerbe mit 11, die Steinbrucharbeiten mit 8, die T 
Induſtrie mit 6 Verunglückten von 1000 Verſicherten. — Die 
theiligung der einzelnen Induſtriezweige war folgende: 
1. Steinbrüche 99 Anlagen 8510 Arbt. 73 Beſch. 19462 M. En 
— 99574 2 — 
205 


* 


Wien 


8. Sonſtige Ind. 522 
9. Papier Fabr. 143 


il 
—85 
I ı ME 


8 y 5 Sum. 759737 M. ern, 
Die Provinz Schleſien war mit 464 Anlagen und 47,833 Arbachert 
die Provinz Poſen mit 43 Anlagen und 2421 Arbeitern verſt 
Der Verſicherungsbetrag belief ſich bei den Steinbrüchen auf 2,20, 
M., die Verſicherungsprämie auf 22,187 M. Bei der Metallindu 
auf 42,655,675 N. und 276,152 M., der Glas⸗ und Thon Induſg 
auf 6,346,000 M. und 35,150 M., der Textil⸗ und Leder⸗Induſtrie of 
28,339,141 N. und 138,871 M. Bei den chemiſchen Fabriken Fr 
17,053,887 M. und 54,657 M. Bei den landwirthſchaftlichen Gema 
ben auf 58,167,503 M. und 117,474 M. Bei den Mühlen ion 
7,755,805 M. und 48,064 M. Bei der Papierfabrik lden 
auf 5,693,825 M. und 26,185 M. Bei don ſonſtigen Indnſtriepweig⸗ 
auf 15,955,957 M. und 90,006 M. Zuſammen auf 184,207, 70% , 
Verſicherungen und 809,046 M. Prämien. Der Ueherſchuß der 
ſiche run Saclellfchaften hat ſich mithin auf den geringen Betrag 
49,309 Mark belaufen. . 


* 


* 


von“ 
5 


vermiſchtes. 5 


zens 
buchen Die Grmittelung der geh im Sen ei 
befindlichen Gaunerbande, welche jchon ſeit mehreren Jahren DEN er 
land mit Briefen überſchwemmt, in denen einzelnen Familien, 
8 gegen vorherige Einſendung größerer oder geringerer 
eträge für die dem Schreiher a Koſten Erbſchaften 
vergrabene Schätze (Kriegskaſſen ıc.) in Ausſicht geſtellt oder zur, 
findung verholfen werden ſoll, ſind vom engliſchen Vizekonſu 
Algeſiras bei Gibraltar mehrere anerkennenswerthe Schritte gel 
worüber vom Vizekonſul, Oberſt Gordon, dahin berichtet wird, 
das Hauptquartier der Bande in einer ſpaniſchen Strafgnſt ant 
Ceuta iſt. Oberſt Gordon beſchlagnahmte einen vefommanvirten 3 
welcher die Aufſchrift: Sennora Donna Manuele Caſanna en Gre 
tar en Algerigs, Calle de la Munition Nr. 91 1 — und aus \ 
nitz in Sachſen kam. Man ſucht jetzt den Abſender des Briefes 5 
ermitteln, um Material zum Unterſuchungsverfahren zu gewinnen. 


Brieſkaſten. Afe 
Ni. in C. Man überſetzt „Agrarier” mit „Ad rſozialiſten“, wege 
für die Klaſſenintereſſen der Großgrundbeſißer eintreten. Aus Aero 
iſt uns nicht recht klar geworden, was Sie wünſchen. Vielleicht find 
in unſerem erſten Leitarkikel das Verlangte. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in a 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantworku . 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 29. Auguſt. Die „Politiſche Korreſpondenz“ melde 
Konſtantinopel, daß auf Veranlaſſung Midhat Paſchas ein Myra 
rath unter Zuziehung der Großwürdenträger im Prinzipe den T 5 
wechſel und die Bien in gur des Erbprinzen Abdul Hamid 
Sultan ec Dieſe in dach ten bevorſtehende Aenderung wir 
jedenfalls vor Beginn des nächſten Ramazans vollziehen. Br 


t an 


Rettungslos verloren, war die Antwort für Manche, 
Zerrüttung des Nervenſyſtems, an krankhaften Schwächezu 
den Folgen früherer Ausſchweifungen 2c. litten, die ihnen 
Frage an die Wiſſenſchaft entgegenſchallte und jede Hoffnung . 
Geneſung abſchnitt. Für ſolche Leidende bietet 4 nun eine h 
und rationelle Hilfe in dem Gebrauch der Dr. Joſe Alvar 5 
Cora: Präparate. Näheres erſichtlich aus der in Voſen 7 

Pfuhl, Apotheker, gratis zu habenden Broſchüre age ) 


folgen die chemiſchen Fabriken mit 19, die Metallinduſtrie mit 15 | 1 


| 


259 


15 
u 8 
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Am 20. d. WE 


4287 Arbeiter, für die eine einmalige Geſammt⸗Entſchädigung l * 


| 


5 


1 


* 


3 


* 


5 0 
Nr. 604 Mittwoch, 
Bekanntmachung. 


Bei der am heutigen Morgen un ⸗ 

dermuthet vorgenommenen pol p> 
Prüfung der zum Verkauf feil gehal · 
‚Amen Much, i 


die beſte Milch 

in den Verkaufsſtellen: 
a) Schuhmcherſtraße 20 
b) St. Adalbertftraße 8 


0) . P 0 
d) * 5 40 
e) Büttelſtraße 20 
1 Fiſcherei 23 

) Berlinerſtraße — 


R 5 

i) Wiſhelmsſtraße 1 

8 Müßte 11 in 2 Stellen, 
J) Walliſchei 67/68 

m) „ 28 = zwei Stellen, 


= 82/ 
9 555 


1 
q) St. Martin 13 
1) " 27 
8) * 5⁵ 
t) „ 69 in 2 Stellen, 
u) Kl. Ritterſtraße 1 

und Br den Wirthen, welche hier keine 


5 f 
Johann Pflaum aus Ober⸗Wilda, 
Jeſeph Walcher aus Ober ⸗Wilda, 
Georg Roth aus Rattap, 
SE, Frankenberg aus Rattay und 
Beierlein aus Rattay, 
or ſchlechteſte Milch 
e 
in den Verkaufsſtellen: 
albdorfſtraße 21 
chützenſtraße — und 


* * 
vorgefunden worden. 


gen ofen, den 28. Auguſt 1876 
Fr Deer Polizei⸗Präſident. 


Bekanntmachung. 
1 Am Mittwoch, 


|» 

den 6. September c., 

u Vormittags 9 Uhr, 

die ollen auf den Höfen des Regierungs⸗ 

2 äuges an alten Materialien und 

il⸗ Utenſillen u. A öffentlich und meift- 

e⸗ dietend verkauft werden: Eine Parthie 
Bauholz, Brennholz, Bretter, Eiſen, 

b. ü Fenſter, 1 beeifipiger Abort 


Sopha, 1 Stutzuhr und 1 Thurmu 


Nothwendiger Verkauf. 


Die in Gköwno:Hauland unter|faftreiche Citronen u. Apfel- 


Nr. 2, 3, 4B. und 8 (früher Ham- 
mer-Hauland Nr. 2A.) belegenen, der 
Wittwe Agnes Eßmann, geb. Ba: 


wlieka, gehörigen Grundſtücke, welche empfiehlt billiaft 


mit einem Flächeninhalte, und zwar 
Nr. 2 von 21 Hektar 72 Ar 40 M., 
3B. . 19 61 10 M., 
4B. 6 6890 M., 
„ „ 8 edles DEM, 
der Grundſteuer unterliegen und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage und zwar 
Nr. 2 von 115 M. 71 Pf., 
0 
* 22 * 05 U 
8 209 91 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe und zwar 
Nr. 3 B. von 2 M., 


veranlagt ſind, ſollen Behufs Zwangs; 
vollſtreckung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 


am Sonnabend 
den 30. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 


5 Verkaufsſtellen inne haben, näm- im Lokale des unterzeichneten Gerichts, 


Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 25. Juni 1876. 
Könial. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Handelsregiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der * 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 472 
ufolge Verfügung vom 23 Auguſt 1876 

eute eingetragen, daß die verehelichte 
Frau Mofalie Katz, geb. Aron und 
deren Ehemann Kaufm. Iſack Katz 
u Poſen nach Eröffnung des Konkur⸗ 
ses über das Vermögen des Ehemau⸗ 
nes, durch Vertrag vom 8. Auguſt 1876 
die bisher in ihrer Ehe beſtandene Ge ⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwer- 
bes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen 
haben, daß das von der Frau Katz in 
der Ehe zu erwerbende und ihr ſonſt 
zufallende Vermögen, die Natur des 
durch Vertrag vorbehaltenen, haben ſoll. 
Poſen, den 23. Auguſt 1876. 
Königliches Kreisgericht. 


Für den Neubau zweier Schulgebäude, 
ubmiſſion 


e Bedingungen werden in dem * werden: 


Termine mitgetbeilt. 
Poſen, den 23. Auguſt 1876. 


v. Staa, 
Landbaumeiſter. 


Velauntmachung. 


Die Neudielung mehrerer Stuben u 
Erneuerung von Treppenſtufen im Fort 
Winiary und Rauch, veranſchlagt auf 
1216 Mk. 13 Pf., ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion 


Freitag, 
den 1. September e, 


Vormittags 11 Uhr, 
— den Mindeſtfordernden verdungen 
er 


en. 
Die Bedingungen und Koſtenanſchlag 
egen in — — — a 

‚1 — woſelbſt auch der Termin ftatt- 
findet, ur Einſicht aus. 

Verſiegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten find rechtzeitig abzugeben, da 
I ter eing hende und Nachgebote unbe · 

aſichtigt bleiben. 
Poſen, den 26. Auguft 1876. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


l Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Ortſchaft Jankowo 
Schrodaer Kreiſes, unter Nr. 10 bele 
gene, im Hypothekenbuche der genann- 
2 chaft Vol. 15 Pag 257 seqq. 
eingetragene, den Wilhelm Albert 
und Auna Chriſtine Schendel: 
ſchen Eheleuten gehörige Grundftüd, 
en Befiptitel auf den Namen der 
enannten berichtigt ſteht, und welches 
mit einem Flächeninhalte von 37 Hekta⸗ 
den 22 Aren 40 Quadratſtab der Grund. 
ner unterliegt und mit einem Grund. 
uer-Reinertrage von 212,51 Thlr. und 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs 
Merthe von 105 Mark veranlagt iſt, 
um Wege der nothwendigen 


Naabaſtat on 

Den 13. Oftober d. 3, 
Nachmittags um 3 Uhr 

2 Lokale der eee 

„ t & 

See on in e it 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Firmen ⸗Regiſter un- 


f Nr. 916 eiugetr ieſige Firma 
Eduard ile at ae en. 


Stiller 
Poſen, den 23. Auguſt 1876. 
1. Königliches Kreis⸗Gericht 


n t taufſätze, 1 
| En Abbrud, Auch 1 Thad uhr. ſollen im Wege öffentlicher 


Erd» und Maurerarbeiten. 

II. Maurer⸗ Materialien. 
1) 1075 Mille Schluffſteine] Hart · 
2) 300 rand. 


8 170 „ Thonſteine I. Klaſſe, 

4) 86 Tonnen Portland⸗Cement, 

5) 400 Köm. gelöſchten Gogoli⸗ 
ner Kalk, 

124 Kbm. gelöſchten Rüders 


dorfer Kalk, 
6) 1325 Kbm. ſcharfer Mauerſand, 
III. Zimmer-Arbeiten incl. Material. 
IV. Schieferdeckerarbeiten 9 
Die a Zeichnungen u. ſ. 
w. liegen in dem Baubureau &t Mar- 
tin 30 (Eingang von der Töpfergaſſe) 
zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit der Aufſchrift: 
„Schulhausbau“ 
verſehene Offerten ſind bis zum 
5. September c., 
Mittags 12 Ubr 
im ſtädtiſchen Baubureau (Rathhaus) 


abzugeben. 
oſen, den 29. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Im Auftrage des hieſigen Koͤnizli 
chen Kreisgerichts werde ich 
Donnerſtag d. 31. d. M 


von Vormittags 9 Uhr ab, auf dem 
dofe des Kreisgerichts verſchiedene Klei⸗ 
dungsftücke, Uhren, Waffen, Partie 
Strohhüte ꝛc. gegen baare Bezahlung 
verfteigern. 

Der Exekutions-Inſpektor 


Mönig, 
Auktion 
über 40 Stück junges Rind⸗ 
vieh — Ferſen und Ochſen 

1 Holländer Bullen, 

15 Stück dreijähr. Fohlen, 

1 ſechsjährigen ungariſcher 
Hengſt 


dienſtag am 12. Septem 


der 1876, Mittags 11 Uhr 
in Siediemin (½¼ Meile 
don der Bahn⸗Station Ja⸗ 
rotſchin). 

Dominial-Verwaltung. 


1 Schnelle Hilfe in 


Damen! jeder geheimen An- 


gelegenheit, Regelstörungen ete.] Stunden. 


Näheres unter Dr. H, postlagernd 


Dresde 


Chauſſe gelegen, ſoll Familienverhält 


Wittwe Weelewska in Staj⸗ 


Eine vollſtändige 5 
Brauerei⸗Einrichtung 


mit Handbetrieb iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Tremeſſen, 28. Auguft 1876. 


Ww. HBulda Seiffert. 
Ausverkauf. 


Die zur Iſrael Schwarz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörenden Waarenbe⸗ 
ftände als: = g 

Sommer- u. Wintermützen, 

Pelz⸗Waaren, Filz⸗, Sei⸗ 

den⸗ u Strohhüte, Schnitt⸗ 

und Kurzwaaren, 
werde ich vom 30. Auguſt d. J. 
ab, von früh 9 bis Mittag 1 Uhr ab, 
im Schwarzeſchen Lokal zu herabgeſetz ⸗ 
ten Preiſen ausverkaufen. 

Schmiegel, den 28. Auguſt 1876. 

Der Konkurs-⸗Verwalter. 


Wo Ibrück, 
Juſtiz⸗Actuar a. D. 


„„ . — 
Für Gutskäufer. 
Eine große Auswahl in der Provinz 

Poſen günftig e Güter, je 

der beliebigen Größe, weiſt zum preis 

werthen Ankaufe nach 
Gerson Jarecki 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 
In der Kreis. u 

z niſon⸗Stadt Züllichau iſt 

ein zweiſtöckiges 


7 1 

== Wohngebände 
mit vollſtändiger P Bäckerei⸗ 
Einrichtung zu verkaufen oder zu 


verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expe⸗ 


Friſche Ananas-Jrüchte, 


nen, Frucht Säfte und 
. ER Früchte 


S. Sobeskl, 


Wilhelms u. Neueſtr⸗ Ecke. 
Dampf⸗Kunſtfär⸗ 
berei, Druckerei, 
chemiſche Waſch⸗ 
Anſtalt 


in Voſen Wilbelmsſtraße 8 
vis-A-vis Mylius Hotel. 


F. Steuding. 


Eine Gaſtwirihſchaft mit c. 200 
Morgen Areal, gutem Boden, darunter 
15 Morgen Wieſen, % Meile von der 


niſſe halber recht bald aus freier Hand 
verkauft werden. Käufer, welche im 
Stande ſind, 24,000 Mark Zn 
wollen fich baldigft melden be 
kowo Poſtſtation Milkowo. 

Giſinde⸗Vermietherin Berger empfiehlt 
gm Publikum 2 gefunde Ammen. 

reslauerſtr. 15. or 


Ungar. Cur⸗Trauben 
täglich friche Sendung em⸗ 


pfiehlt 
Eduar d Feckeri Jun. dition des „Schwiebuſer Wo⸗ 
ee — ſchenblattes“. 


1 
ungen von vorzüglic 7 ; 
süssen ungar. Cur-Weln- TE 


trauden empfängt und i 4 Hl 
empfiehlt billigst 1 Sate 


A. Cichowiez. hierorts exiſtirt, iſt 


anderweitiger Unterneh- 
u a 54 Sta ER Fuß, mungen halber ſofort zu 
oher yrthen, eine Hälfte 4—6 \ 
andere 612 Fuß Ohe, zur Hälfte verkaufen. Adreſſe M. W. 
fein und breitblättrig, ollen am liebten] poftlagernd. 

im Ganzen, um damit zu räumen für 

den billigen Preis v. 150 Thlr. ver r ... 


kauft werden, desgl. einige 30 hochſt. > : 
Relen mit Änbegriffen, Steinkohlen⸗Theer 
Nä * ’ T t. 2 * 
pie as franco ſämmtlichen Sta⸗ 
ar 1 Nr. 34 In Der ol > der 4 tionen der O. S., Stargard» 
I zu vermiethen au 8 2 
2 . 5 i Näheres Breiteſtraße Pol, RO. -U, Poſen Creuz 
Nr. 9 in der Lederhandlung. burger und Oels. Gneſener 
Em ae 200 n ar aun Eiſenbahn ARE zu ls 
Weihe rg. ge Land. tend ermäßigten Preiſen 
t, Weizbod. neb lei, 
Bl sc 8 ie Kant e 8 in N 
nzahlung zu verkaufen. Näheres nden als in e gens con- 
i . . 4 
re te Ste, ſſtrairten Theer - Trans- 
ieee port Waggons mit ſehr 
Dünger bequemer Abfüllungs⸗Vor⸗ 
von 229 ferden iſt zu verge⸗ richtung. 1 
? W. Grünthal, 


ben. Näheres Walliſchei 85 und 86 
— Kattowitz. 


III Examen- 
Freiwilligen-Yorbereitung 
St. Pauli-Kirchstr. 5. 
Dr. Theile. 


Julius Freund, 
15. Wilhelmsplatz 15. 
Kaiſer - Yaletots, Rad- 

mäntel, Jilz-Jupons 
großer Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
Julius Freund, 


Wilhelmsplatz 15, neben dem königl. 
Kommandanturgebäude. 


Die diesjährige Auktion der 
Böcke aus hieſiger Ram⸗ 
vouillet⸗Stammſchäferei (Abſt. 
ſ. deutſches Heerdbuch Bd. IV ſin 
S. 155) b’ginnt 
am 23. September, 
früh 11 Uhr. g 
Verzeichniſſe werden auf Spezialarzt Dr. med. 
Verlangen zugeſendet. Meher, 
Orla bei Koſchmin. Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


Steinkopfl, eilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts. 
a 


aut und Frauenkrankheiten nach den 
eg een — en dd 55 So 
2 elbſt in den hartnäckigſten Fällen, mi 
Stettin Gopenhagen ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 
A. I. Poſtdampfer „Titania“ Ein Vorwerk in deutſcher Gegend 
Capt. Ziemke, der Prov. Poſen, 4 Meile von der 
von Stettin jeden Mittwoch und Bahn, 4 Meile von der Stadt ge⸗ 
Sonnabend 1} Uhr Nachm., legen, circa 230 Morgen guten Boden. 
von Copenhagen jeden Montag ſiſt mit vollſtändigem Inventar und 
und Donnerſtag 2 uhr Nachm Ernte, wegen Erbichaftsregulirung fo 
Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 fort aus freier Hand zu verkaufen 


in Stettin. Sch miegel. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und Gar- 


Selbſtkäufer wollen ſich melden bei ſind in Poſten von 30,000 Mark as auf landüwirthſchaftlichen G 


Bud. Chris!. Sri Müllermeiſter B. Schönfeld in auszuleihen durch 


ſowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ 
luſtres, Schornſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ 
mente und Verblendmaterial ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt die 


Schleſiſche Thonwaaren-Jab riß 


zu Tschauschwitz bei Neisse. 


Unter Gehalts-Garantie empfehlen wir: 
Knochenmehl, gedämpft und präparirt, 
Superphosphate aus Guano, Knochenſtohle, 
Ammoniak- und Jlut-Superphosphate, 
Alutmehl, ſchwefelſaures Ammoniak, 
Chili-Salpeter und Kali⸗Salze. 

Jerzyce bei Posen, im Auguft 1876. 


30. Auguſt 1876. 


& Comp. 


Valcoumöbel, 

Gartenſtühle, 

Gartenbänke, 

Gartentiſche, 

Milchſatten, 
Eisſpinde 

in großer Auswahl 


empfiehlt 
S. J. Auer bach, 
Posen. 
r Pe 5 S Een STR DI Wir ; RER, SN 
Düsseldorf, München, Paris, London, Köln, Dubli 
1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. ante, 


Empfehlenswerth für jede Jamilie! 

Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen, als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser mit 

ZBoonekamp 
of Maag - Bitter, 
bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg - Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Hoflieferant: 5 


el und ohne die Firma: 


Sr. Maj. d. Deut- 
schen Kaisers u. 
Königs v. Preuss., 
Sr. Königl. Hoh. 
des Prinzen 
Friedrich von 
Preussen, 75 
Sr. Kais. Maj des 
Taikuns v. Japan, 


r. Maj. d. Köuigs 
von Baiern, 

Sr. Kgl. Hoh. des 
Forsten z. Hohen- 
a, zolleru-Sigma- 

ringen, 

Sr. Kais. Maj. des 
91 See 
Sr. Kais. Hoh des 8 Lade I won 
Prinzen v. Japan Portugal, 

so wie vieler anderen Kaiserl., Königl, Prinzl., 

E Fürstl. ete etc. Höfe. 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of 
Maag-Bitter‘“ genügt für ein Glas von % Liter 
Zuckerwasser. 

Der „Boonekamp of Maag-Bitfer“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons ächt zu 


haben in Posen bei den Herren Jacob 
Appel, 8. Samter jr, A. Cichowioz, 
sowie allenthalben bei den übrigen be- 
kannten Herren Debitanten. 


Hl. Underberg-Albreeht. 


YOIWINULIT zue3 ıny AyuUoJeg “ıNıodur pueissny 
novu UOSSNOY dell sist sop IRjsofenT Auro sv Yoanır 


Warnung vor Flaschen ohne mein Si 


— — ——— 
Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, Wi 5 b 
1865. 1865. 1867. 1869. 1869. 1873, 187 1815. 


Große Geld-Verlooſung 
des Kunſt⸗ſgewerbe⸗Vereins zu München. 


Genehmigt von Sr. Maj. dem König von Baiern und 
Regierung. 3 aiern und der königl. preuß. 


Ziehung am 14. Oktober d. Z. 


1. Hauptgewinn in baarem Gelde zu Mark 15,000. 

n in Deo zuſammen Mark 45,000. 
S499 Gewinne im Geſammtwerthe von Mark 126,000. 
Looſe a 2 Mark zu haben in der ? N 


Erped. der Poſener Zeitung. 
Sypothrken-Gapitalien. u 


ıftitutd Gelder 


H. Fahrenwaldt, 
Breslau, Friedrichſtr. 34, 


rundbeſttz 
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Ein gewandter Kellner findet ſofort 


Feſt⸗Programm Interims⸗Stadt⸗Theater. ange. Strafe Ne Jesse ge Bf. . Halt. 
ur Mittwoch, den 30. Auguſt 1876. 13 den Hofgebäuden mehrere große und 


kleine Wohnungen zu verm. Näheres 
daſelbſt täglich von bis 10 Morgens. 


Im Putz fach geübte Damen finden 


edan⸗ eier i ‚| Neu! Die Reiſe um die Erde Neu! 
Seban⸗Feier in Poſen 1 


1 876 lohnende ſchw. Sat bei 
6 Spektakelſtück in 5 Abtheilungen (13 Tableaux) u. 1 Vorſpiel v. A. D’Ennery Geſchw. ablonski, 2 
: E z und Jules Verne. Deutſch von Treumann. Muſik vom Kapellmeifter J. C. Damenputzhandlung, Schloßſtr Nr. 3. re, 
2 en ge Hebel und Fl der Stadt.] Czerny. Dekorationen, Requifiten, Maſchinen, Beleuchtungsobjekte u. Juſtru / . l , 10 „ 51 r 
33 Hübe: Ghoralblaim ne um eille u aggen der Stadt. mente find neu an en ben und Ruth er 85 = rd bie Schützenſtr. 19 U. 21 Große . 
4) 10 Uhr: Oeffentlicher Gottesdienſt in den Ki d in den S [Dekorationen ven Herrn Heinrich und Zeig Roſter in Dredfau, bie nech een i : f 0 
5) Schulfeieniteten. 9 Mor kane fedfiche Schulen (9 Uhe Mittels on Selten e Seren Mälte, Die Dampfafgine aus der Mafhinenfabrit ee vermiethen 12 erde exloo ung | 

ſchuſe; 10 Uhr königl. Marien⸗Gymnaſium; 11 Uhr königl. Friedrich on chulz u. Co. n 4 O. i ) Wobnung von 1, un u Brandenb 11 

Wilhelms. Gymnaſium. In Scene geſetzt von Herrn Carl Fritze. 4 Stuben. 3 U urg. 1 
6) Sammlung der Vereine und Innungen auf dem Bernhardinerplatze zwei Vorſpiel: Die Wette um eine Million. 2) Kellerlokale zu 2, 3 und Ziehung 31. October c. 

Uhr. Abmarſch des Feſtzuges 27 Uhr von dort durch die Gr Gerber , d ER = Ar. n ) e er okale 3 ' Haupt ewinn: eine 4ſpänni 

8 6 Neuer, ande Aue Dort An, of der ee 5 f n 4 Zimmern. Eau W. 1 0 

Veſtſeite derſelben Straße zum Wilhelmsplatz; Aufſtellung des Feſtzuges 1 ini N age, er 

auf dem Wilhelmsplatze: Geſangsvorträge der ee e : Schleswia⸗Holſteiniſche z 3) Pferdeſtall U. Remiſe. 50 Sr Pferd ; ; a 

Vereine; Anſprache: Ansmarſch des Feſtzuges durch die Berliner- Bis. Landes 2 Induſtrie 2 Lotterie 4) Diverſe Lagerplätze. e im e 0 

ne eg Berlinerthor nach dem Landwehrgarten Goolo⸗ 7 Wir suchen für den Betrieb uns von 75,000 M., und 1000 

giſcher Garten). N 1 1 2 
7) 4—7 Uhr: Jaſtrumental- und Vocalconcert im Landwehrgarten; Aufſteigen hüffsbedü 1 5 i { Fahrikate einen tüchtigen ſonſtige werthvolle Gewinnt 

von Ballons; Kindorſpiele mit Prämien. fs e rf ger Sch esw g- Ho = General-Agenten Looſe à 3 Mark 1 

} 8) Mit Einbruch der Dunkelheit: Illumination der Stadt; Fackelzug vom ſteiniſcher Invaliden und unbe⸗ tur Stadt u. Provinz Posen Beste zu beziehen durch 1 

Landwehrgarten durch das Berlinerthor, St Martin, Gr. Ritterſtraße, ittelter Kraul Ref 5 De die Exped. d Voſ. Bi. 1 

Neuftädter Markt, Friedrich, Wilhelmsſtraße zum Wilhelmsplatz 8 mittelter Kranken. eferenzen nöthig. i lade ol,‘ 
9) Nach Ankunft des 3 auf dem Wilhelmsplatze Feuerwerk DI 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. D iaſſava Waaren-Fabrik Famikien-Nachrichten. N 1 

\ f 2 . S 8 2 pn * = n. 
Der Vorſtand des Sedan⸗Vereins. . 5 Gebrüder Sauerbier, iat besonderer gern: 
e Ziehung 25 diener a am ER an ALTEN 
116 3 ine Köchin und ein Dienſtmädchenf eim erfreut. N 
2 itbürger! 20. eptem er mit guten Atteſten werden zum 1. Ok. badi den 25. Auguſt 1876. 
Zum ſechſten Male kehrt der Jahrestag der Schlacht bei Sedan wieder, e 3 be 1 u swald Moral und Frau, 
des glorreichen Sieges, der Deutſchland aus ſchwerer Gefahr befreite und dem . Na vlius Hotel zwiſchen — geb. Wund. 1 
deutſchen Volke Kaifer und Reich brachte. nie Erneſtine Falk t 
In rechter Würdigung der hohen Bedeutung des großen Ereigniſſes feiert b Einen jungen Mann ſucht Julius Roeder, 
25 den 2 1 0 3 Feſttag. Auch die \ ee Spa Lehe PR: Verlobte. t 
at dieſen Tag ſtets würdig gefeiert. Speiſe h ö Speditions-Geſ⸗ reslau. 

Es gan das unterzeichneteßKomite, daß es heute nur erforderlich ſei, : 1 Sopba mit Ve ourbezug, 2 Lehnſtühle mit Die Frauen⸗Stellen der neuen Bet Bald arte N 
Erinnerung an die vergangenen Jahre zu wecken, damit bei uns das Feſt aufrechtftehend. 1 Piannfortebod, I So- ſchule werden täglich Nachmittags zwi Jaroslaw 0 
in Diejem Sabre in gleichem Glanze erfiche,—fowohl was Schmucker S rent. 1 Mobiliar zu einem Shtefim-|/gen 4 und Ohr BU dee Seen. Clara Jarosfam 
und Häufer, als auch, was Beteiligung am Feſtzuge und an der Illumination mer, mit : 2 Bettſtellen mit Sprungfeder,Krollhaarma⸗f ber, in der Synagoge vermiethet geb. Fürft ’ d 
betrifft 2 Nachtſchränke mit Marmorplatten, 2 Rohr Der Vorſtand. Dermäble 

arderobeſchrank, 1 Toilette mit Marmorplatte und] ——— ermaͤhlte. 


Es gilt das Feſt der . fig dein zum deutſchen Reiche! Laßt an der 


ni ae NE . — 
Feier deſſelben Poſen nimmer läſſig fein! Geſtern Abend 10%, Ubr a 


Stelle⸗Geſuch. 
Pofen, an 25. Auguſt 1876. t Ein Kandidat der eu. dem ger nach langem Leiden unfere Sn at, 
Las Feſt⸗Komite zur Sedanfeier. en eee en IB; Ott ine bend Hiermit tiefbetrübt um ful 


5 . ateppich. a 
Kohleis, Schiffwann, Bauer, Boettcher, 5 überpolſtert, 2 dehnſtüßle mit] Stelle als Lehrer an eure, , 


22 

33 

1 
1 


Oberbürgermeiſter. Oberpoſtdirektor. Oberpoſtrath. Mittelſchullehrer. 
Buckow, Mendel Cohn, kahle, v. Gaza, ftiſchdecke. 1 Pianofortebot. 1 Plane erhauſn 
Hotelbeſitzer. Kommiſſionsrath. Profeſſor. Hart 1 eee 45 I 
Geist, Gericke, Gerlach, C. Hartwig, ls 
Realſchuldirektor. Rektor. Poſthalter. Kaufmann. 
Hecht, Herzberg, I. Jaffe, Kahlert, 
Rektor. Kreisthierarzt. Kommerzienrath u. Stadtrath. Kaufmann. 
Köhne, Dr. Kriebel, M. Kuczynski, Lehmann, 
Eiſenbahndirektor. Rektor. Kaufmann Mittelſchullehrer. 
Lischke, Dr. Loppe, Machol, Mätze. 
Kupferſchmiedemeiſter. „Stadtrath. Kaufmann. Kanzleirath 
Dr. Meyer, Dr. Michelsen, Miehle sen, Mischke, 
Oberſtabsarzt. praktiſcher Arzt. Rentier. Rentier. 
1 8 . Peiser, 3 3 men: eh 
rauereibeſitzer. aufmann. edie.⸗Aſſeſſor. Stadtrath. + Vogt in N N wine 
Scheffler, Rychlewski, Schmädicke, Schneider, 1876, Abends 7 Uhr, erfolgen. gas mit Hern Keen. ger 
Rektor. Königl. Auktionskommiſſarius. Rentier. Rentier. Wende in Berlin. Pr 
Schultz Schwartz, Sixt, Staudy, f ttellungen n 3 
Oberpoſtrath. Gpmmaſialdirektor. Baumeiſter. 550 ident. taenen di Geboren: mann 
Stiller, eusler, v. Tschirp, Uppenkamp, entgegen e. f erh 
Muſiklehrer. Pfandleihamtsverwalter. Juſtizrath. Gymn.⸗Direktor. N Pe \ 1 3 E 
Voigt, Vollhase, Dr. Wasner, Ein gut erhaltener Flügel chu en, Herm. Drfand . 
Redakteur. Brunnenmeiſter. Redakteur. iſt wegen Umzugs für 35 Thlr. zu 5 5 be 


verkaufen St. Martin 5, 2 Tr. r. 
Zwei gute Pferde 6—7 Jahr alt, 
ein guter Arbeitswagen ſowie ein halb- 
verdeckter Kutſchwagen nebſt zwei Paar 
Geſchirre ſind St. Martin Nr. 19 zu 
verkaufen. 8 

gur Illumination empf. weiße ge. g n g 
ait n en gen ge bee e 
wogen, 11 bis 14 Stück per Pfd. nur Gig qum 1. Sept ju verm, } 


4 „Krämerſtr. 12. T 
an — — Zwei f. Zimmer in der 1. Etage 


Damentuchkleider und 2 kleine Wohnungen ſind zum 


Geſtorben: Herr Rittergutsbeſthe, 
Friedrich v. Arnim auf Ervh⸗ Sers 
ren walde. Herrn Kirchner Tochter ei 

in Glambeck. Oberſt Auguſt „ 
Dieskau in Quedlinburg. Frau u 
tiſſin v Schierſtedt in 
grabe. Frau Oberſtlieutenant # 
Ulrike v. d. Oſten, geb. v. Calbe 
haftes Engagement. Neu Ruppin. Kammer und Bau 

Näheres bei > 8 5 = Oele. Poſt⸗ Ge 

a. D. Johann Gottlieb Krebs in 
＋ Heumann, Lehrer Julian Eberty in Potldern 


Zur Hedanteier. 


An die geehrten Inhaber von öffentlichen Geſchäften richten wir die er⸗ 
gebene Bitte, am 2. September dieſelben wie in den früheren Jahren von 
Mittag ab zu ſchließen; und da dieſer Tag auf Sonnabend fällt, ſo bitten 
wir zugleich die geehrten Fabrikbeſitzer, Meiſter und Arbeitgeber, denjenigen 
ihrer Arbeiter, welche am Feſtzuge Theil nehmen werden, ſchon am Mittag den 
Wochenlohn auszuzahlen. 

Poſen, den 25. Auguft 1876. 


Der Vorſtand des - 
Der Vorſt bes ‚Hedan Vereins 


0 
Eine tüchtige 


Directrice 


fürs Putzgeſchäft findet vortheil · 


2 2 — „ II. Oktober Halbdorfſtr. 36 zu ver⸗ 
W äntelſtoff (Velour und Köper Wilhelmsplgtz Nr. in. 
Sof ervatorium der — ufik in in ben ae modernen Barden ver- ee freundl. möbl Zimmer per 3 © Sun ga! Bat, 10 De E 
Dresden F knte. |1- Spender a0 nemiesen  nterb rn 
9 „Nawetzky, Sommerfeld i. . Breslauerſtraße 18 III Tr. rechts Unter renner in Berlin. Rentier Ne Geo 


d due ne, und ſelk vente get von @ 3 Albert Biden * und Eine leben N ur der Brennerei ei in Teltow. 
Beginn des Winterſemeſters: 2. October, Aufnahmeprüfung: | nee an ce: f elde 

80. eg d. J. „Unterricht VV Sande Echtes Berliner Weißbier, Geübte Schneide innen Berfammlung An. 30 . 60 

. u 2 

t,, 8 elamations Schule (Theaterſchuleh |. er tät 1. Oktober er. zu ver -aber nur ſolche finden Befchäftigung|[3 Uhr Waſſerſtraße Nr. 7, 2 Tr. 
Compoſitions- Schule, Seminar für Muſiklehrer und Lehrerinnen. Bm bill 405 Preiſe. Vertreter geſucht 

Artiſtiſcher Director: Herr Kl Generalmuftlirter, "Dr 152 (1330812) L. Dunthafe, il „„Einen &ehrling ſuckt die Lederhand⸗ 

1 21 8 2 ö an 7 r- i I Wobnungen, 4 auch 6 Zimmer, 5 
gen Jensen, Kranpı Nice K. Kimmermuftus Räimann, Schmole, Hof⸗ Dresden, Schillerſt. 19] Zwei Wohnungen, 4 auch 6 zimmer lung von Joſeph Levy. € 
Er anift Merkel, Geſanglehrer v. Böhme, Brömme, Frau Falkenberg, Fräul. 28 eee eee mit allem ag find per 1 Okto Ein Bur e aub ſt 
„ ber, Halbdorfftr 18 b. zu vermiethen. Or eher 
Bär, K. Concertmeiſter Lauterbach, Violinift Schmidt, K. Kammermuſikus Ba" \ Näheres daſelbſt oder Mühlenftr. 5 Beilder eig Firat feen egen 

S. Taube. mächtig, welcher bereits früher in der 


ale \ 


= 


ars mb S S inm 
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Wolfermann, K. Kammervirtuos Kummer, K. Kammermuſici Keyl, Fürſtenau, 3% 8 * — 0 Weitzmann, un 0 
Hiebendahl, Demnitz, Stein Lorenz, Queißer, Conpeffioſale Braunroth, J Aal 5 Gr. Gerberſtraße 50 mehrere Provinz Poſen, zuletzt aber feit meh. Bid Seil . — 175 
Riſchbieter, Generalmuſikdirector Dr. Rietz, Hofſchauſpieler Bürde, Ballet⸗ r Wohnungen zu vermiethen. Näheres reren Jahren bei Breslauer Anwälten r A — 
meiſter Viti, Fechtmeiſter Staberoh, Sprachlehrer Hähne. Bockauction bei Herrn Beck im Haufe und Herrn in Stellung war und noch aktiv ift, Tanz-Unt icht \ 
Honorar: voller Kurſus 300 Mark, (Theaterjchule 372 Ml.) 2 Fächer J. Mehlich, Magazinſtr. 15. wünſcht wieder in der Provinz Poſen Orr. . 
216 Mark, 1 Fach 120 Mark jährlich. Statuten, Jahresbericht gratis zu. Ackerhof % Meile von Breslauerſtr. 9. ug eine Bureauporſteher, eder andere von A 
ahnhof Konitz, Sonn⸗ Wohnung von 5 Zimmern, 1. Etage, zu b Stellung zu nehmen. Gef.] J. Plaesterer. di 


durch die Expedition. 5 
* Nähere Auskunft durch Direktor Pudor. t 
7 alber iſt Neuſtädter Mark 


f Umzugsh 
22, J 3,3 So. a 
Mühlenftroße 22, g Lisa Era 


Ecke der St. Martinſtraße, 3 Etage, 1. 
rechts, iſt ein möblirtes Zimmer mit Oct. z. verm. 


fferten wolle man sub B. W. in den 
— Briefkaſten dieſer Zeitung niederlegen. 


Für mein Rittergut Ba- 
c zu vermiethen. flrzewo bei Bentſchen ſuch 
Eine, Wirtbieafterin lich zum 1. Oktober d. 3) Jamberts Garten 


abend, den 23. Septem: 
ber 1876 en 12 uhr, 
über ca. 80 Stück Nam⸗ 
bouillet⸗Böcke. 

Preisverzeichniſſe und Verkaufs ⸗ 
bedingungen ſtehen vom 4. Sep- 


vermiethen zum 1. Oktober er. 
Wilhelmsſtr. 165 

Souterrain beſtehend aus 3 Zimmern 
zc zu vermiethen. 


Anfangs Oktober beginnen die Tas I 
Curſe verbunden mit Anſtandelehre f 

J. Plaestere!; 
Balletmeiſter. 


S 2 


ke feparatent Eingang, wenn gewünſcht Ein möbl. Zimmer zu verm. Mühlen tember ab auf Wunſch zu Dien- and irtt in N | 
Er mit Benutzung des Pianino, zu verm. ſtraße 7 parterre. — ſten. O. Jeden. 5 ie den Büchl. in le einen unverheiratheten Mittwoch den 30. Auguſt 1 
I graben 20 11 Wohnung von], Gin mötliie Zimmer zu TT—T—TVT— | Jueigen der end Jowohl im ärt a N 
indenſtr. Nr. 1a 3 Treppen. Dominium Jarotſchin der Hauswirthſchaft bewandert, wünſcht ner. Streich Konzer * 0 

U 


3 Jim. Küche u. z. b. h. n. 1 einzelne . 

Stube vom 1. Oktober z. v. m. Waſ⸗ Zum 1. Sept. ein möbl. Part.-Zimmer t t tB zIzum erſten Oktober paſſende Stel Staud 
. an 1 eder 2 Serten zu denen Verpachtet ſofort Brauereiſſarg“ Morefie poftiagernd A. M z. dy. uuf. 1 le, A ee 

ſerleitung im Hofe auch i. daſe 3 iethen mit nm: Einrichtung. Pin 5 eſſe poſtlagern Königl. Polizei⸗Präſident. Stolzmaun⸗ 


Ba uplatz billig 3. verkaufen. Halbdorfſtr. 36. mit 
FF Druck und Berlag von W. Dieder u. Co. (C. Nö ste) tu Voſer, 


